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Auf allen Produktionsabschnitten 
mit vollem Kräfteeinsatz

♦ Die Grubenarbeiter Karagandas haben seh Jahresbeginn mehr als
1 Million Tonnen Kohle über den Plan hinaus verladen.

♦ Tagesrekorde des Abschnitts Lew Powaljajew aus der Kohlengrube 
„50. Jahrestag der Oktoberrevolution."

♦ Das Programm dreier Planjahre — zum 7. Oktober 1970.

Neue Horizonte
Die Grubenarbeiter Karagandas

libfern an ihre Konsumenten einen grübe ,.Mii 
Zug mit überplanmäßigem Brenn- Abschnitte 
Stoff nach dem anderen. Es fließt 
der Kohlcnstrom für das 3. Plan­
jahr.

„Die Sowjetmenschen pflegen ......
die gute Tradition, die Ereignisse , Jahrestag der 
im Leben des Landes mit liohen '’•»«=«> -■ —- 
Leistungen in der Arbeit zu würdi­
gen", sagt der stellvertretende Ge­
neraldirektor der Vereinigung „Ka- 
ragandaugol" Georgi Notschow- 
now. „Das zweite Planjahr war 
für ans besonders erfolgreich. Mit 
Stoßarbeit würdigten wir die An­
nahme der neuen Verfassung der 
UdSSR und den 60. Jahrestag der 
Großen Sozialistischen Oktoberre­
volution. Der effektive sozialistische 
Wettbewerb zwischen den Arbeits­
kollektiven trug dazu bei, daß sie 
viele, Produktionsreserven ermittel­
ten und hervorragende Rekorde er­
zielten, die dann zur Norm für je­
den wurden.

Hier nur ein Beispiel: Der Ab­
schnitt Lew Powaljajew in der 
Kohlengrube „50. Jahrestag der 
Oktoberrevolution" hat als erster 
im Becken 500 000 Tonnen Kohlen 
gefördert. Dieses verhältnismäßig 
kleine Kollektiv fördert täglich 
3 000 Tonnen Brennstoff, was die 
Planaufgabe auf das Anderthalb­
fache übertrifft. Der Wettbewerb 
wird zügig weitergeführt und läßt 
neue Initiativen aufkommen. Die­
ser Tage wurden wir Zeugen der 
Entstehung einer neuen patrioti­
schen Bewegung der Bergleute.

Hafenarbeiter halten Wort
Auf der Betriebsversammlung 

des Kollektivs des Seehafens Ak- 
lau ist beschlossen worden, den 
Aufruf der Moskauer zu erwi­
dern, die das Programm dreier 
Jahre zum 1. Jahrestag der An­
nahme der neuen Verfassung der 
UdSSR bewältigen wollen.

Die Verpflichtungen der Hafen­
arbeiter stützen sich auf die weit­
gehende Entfaltung des sozialisti­
schen Wettbewerbs und auf ge­
naue Berechnungen. Die gesammel­
ten Erfahrungen in der Arbeit wer­
den zur Einlösung dieser Ver­
pflichtungen beitragen. Die Hafen­
arbeiter meisterten zum 60. Jah­
restag der Großen Oktoberrevolu­
tion zwei Jahrespläne. steigerten 
somit auf das Anderthalbfache die 
Arbeitsproduktivität und erzielten 
eine Einsparung von übef 100 000

Gespräch A. N. Kossygins mit Leitern der KP Finnlands
HELSINKI. (TASS). Das Mit- 

;!icd des Politbüros des ZK der 
<PdSU und Vorsitzender des Mi­
nisterrats der UdSSR. A. N. Kos­
sygin. Leiter der sowjetischen Rc- 
gicrungsdelcgation auf den Feier­
lichkeiten anläßlich des 60. Jah­
restags der Verkündung der Un­
abhängigkeit Finnlands, traf sich 
mit den Leitern der Kommunisti­
schen Partei Finnlands — dem 
Ehrenvorsitzenden der KPF V. 
Pessi, dem Vorsitzenden der KPF 

In den ständigen Kommissionen
des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR

Am 6. Dezember fand In Alma- 
Ata eine Sitzung der Plan- und 
Haushaltskommission, der Kom­
missionen für Industrie, Transport­
art Nachrichtenwesen, für Bauwe­
sen und Baustoffindustrie, für 
Landwirtschaft, für Gesundheits­
wesen und Sozialfürsorge, für 
Volksbildung. Wissenschaft und 
Kultur, für Handel und Dienstlei­
stungen für die Bevölkerung, für 
Wohnungs- und Kommunalwirt­
schaft. für Naturschutz, für Jugcnd- 
angclcgcnheiten. füy Arbeits- und 
Lebcnsverhältnlssc der Frauen, 
für Schutz von Mutter und Kind

Zwei Abschnitte in der Kohlen­
grube .JAichailowskaja" und zwei 

in der Grube „50. 
Jahrestag der Oktoberrevolution 
brachten auf ihren Betriebsver­
sammlungen die Initiative auf, das 
Programm dreier Planjahre zum 
Jcf.rcctcö -~r Verfassung der 
UdSSR zu meistern. Diese Initiati­
ve wurde auch von anderen Kol­
lektiven des Kohlenbeckens aufge- 
griflen.

Der Abschnitt Nr. 3 ist im 
ganzen Land bekannt. Mehrere Jah­
re wird er vom erfahrenen Pro­
duktionsleiter Otari Ischchneli ge­
leitet Dieses Kollektiv hatte einen 
Unionsrekord in der Kohlegewin­
nung aufgestellt. Zur Zeit ist Isch­
chneli Direktor einer Kohlengrube. 
Seine Stelle nahm sein würdiger 
Schüler Kalyk Bejsscnow ein. Hier 
arbeiten die berühmten Bergleute 
der Brigade, Held der Sozialist!-' 
sehen Arbeit und Deputierter des. 
Obersten Sowjets der UdSSR Jau- 
da Mussagalijew. der Träger des | 
l_eninordens und des Ordens der 
Oktoberrevolution Shanabai Igi- 
bajew und viele andere.

Die besten Vertreter der Berg 
arbeitergardc fahren in die Gruben 
der Vereinigung „Karagandaugol“ 
ein; nach sechs Stunden erfährt 
man in der ..Michailowskaja“. daß 
die Initiatoren des neuen Vorha­
bens anderthalb Solls erfüllt ha­
ben.

Woldemar BORGER, 
Korrespondent der „Freundschaft“

Rubeln. Durch die Komplcxmctlio- 
de der Arbeitsorganisation stieg 
merklich die Produktionskultur. 
Zu den Brigaden gehören jetzt 
Fahrer der Gabelstapler, Kran­
führer. Maschinisten der Schwimm­
kräne. Schauerleute. Das ermög-] 
lichte, das Prinzip der Wcchsclbe- • 
rufe einzuführen und die Verant­
wortung eines jeden für den zu­
geteilten Abschnitt und für die 
Qualität der Arbeit zu erhöhen.

Zur Zeit werden mindestens 40 
Prozent des Frachtguts nach der 
Methode Fluß — See — Fluß 
transportiert. Seit Jahresbeginn hat 
man im fortgeschrittenen Verfah­
ren um ein Drittel mehr Güter als 
im vorigen Jahr abgefertigt.

(KasTAG)

A. Saarlncn, dem Vizevorsitzenden 
der KPF O. Hänninen, den Mit­
gliedern des Politbüros' des ZK 
der KPF E. Kivimäki und U. Joki- 
ncn.

Während des Treffens. das in 
freundschaftlicher Atmosphäre ver­
lief, wurden Fragen der sowjetisch- 
finnischen Beziehungen, der inter­
nationalen Lage und der interpar­
teilichen Beziehungen der KPdSU 
und der KPF erörtert.

Die Leiter der Kommunistischen 

des Oberster* Sowjets der Kasachi­
schen SSR statt. Die Sitzung leite­
te der Vorsitzende der Plan- und 
Haushaltskommission W. W. Paw­
lowitsch.

Der Stellvertretende Vorsitzende 
des Minlstcrrats der Kasachischen 
SSR und Vorsitzende der Staatli­
chen Plankommission der Ka­
sachischen SSR S. T. Takcslianow 
machte den Bericht über den 
Staatsplan der ökonomischen und 

! sozialen Entwicklung der Kasa­
chischen SSR Im Jahr 1978.

Die Teilnehmer der Sitzung nah­

Partei Finnlands berichteten über 
die Tätigkeit der finnischen Kom­
munisten, die auf die weitere Ent­
wicklung der Beziehungen der 
Freundschaft und der Zusammen­
arbeit zwischen den Völkern Finn­
lands und der Sowjetunion, auf 
die Festigung des Friedens in Eu­
ropa gerichtet ist. A. N. Kossy­
gin informierte die Leiter der KPF 
über die Arbeit der sowjetischen 
Kommunisten zur Verwirklichung 
der Beschlüsse des XXV. Parteitags 

men auch den Bericht des Finanz­
ministers der Kasachischen SSR 
R. S. Baisscitow über den Staats­
haushalt der Kasachischen SSR 
für das Jahr 1978 und über diu 
Durchführung des Staatshaushalts 
der Kasachischen SSR für das 
Jahr 1976 entgegen.

In der Sitzung der Kommisslo? 
nen wurde die Milteilung des Vor­
sitzenden der Plan- und Haus- 
haltskommission W. W. Pawlo­
witsch cnlgcgcngcnommcn über 
die Ordnung der Tätigkeit der 
Plan- und Haushallskommlssion 

Das Kollektiv d e r 
Dsheskasganer Wirkwaren­
fabrik hat den Jahresplan 
zum Jubiläum das Großen 
Oktober vorfristig erfüllt. 
Als eine der besten gilt 
in der Fabrik mit Recht 
die Komsomolzen- und 
Jugendbrigade Raissa Su- 
kan, viele Näherinnen ar­
beiten hier schon für da: 
kommende Planjahrfünft. 
Ein Vorbild in der Arbeit 
ist die Brigadierin selbst. 
Ra'ssa Sukan, die als eine 
der erfahrensten Näherin­
nen in der Fabrik gilt, 
vermittelt ihre Meister­
schaft den Kollegen.

Lydia Barsowa wird in 
der Wirkwarenfabrik 
Tausendkünsllerin genannt. 
Die beste Strickerin hat 
das Programm des 10. 
Planjahrlünlls zum 7. No­
vember erfüllt. Die Ak­
tivistin der kommunisti­
schen Arbeit und Siege­
rin im sozialistischen 
Wettbewerb Lydia Barso­
wa arbeitet zur Zeit für 
das 11. Planjahrfünft.

Auf den Bildern (oben): 
Raissa Sukan mit ihrer 
Komsomolzen- und Jugend­
brigade:

Schrittmacherin in der 
Produktion, Strickerin Ly­
dia Barsowa.

Fotos: Alexander Felde 

der KPdSU und über die Errun­
genschaften des Sowjetvolkes im 
kommunistischen Aufbau.

Am Gespräch beteiligten sich 
der Kandidat des ZK der KPdSU, 
Minister für Post- und Fernmelde­
wesen der UdSSR, N. W. Talysin. 
das Mitglied der Zentralen Re­
visionskommission der KPdSU, 
B. T. Bazanow und der UdSSR- 
Botschafter in Finnland W. S. 
Stefanow, 

und anderer ständiger Kommissio­
nen zur Vorerörtcrung des Staats­
plans der ökonomischen und so­
zialen Entwicklung der Kasachi­
schen SSR und des Staatshaushalts 
der Kasachischen SSR für das 
Jahr 1978 sowie die Rechenschaft 
über die Durchführung des Staats­
haushalts für das Jahr 1976.

Zur Erörterung der entsprechen­
den Abschnitte und der wichtigsten 
Plan- und HaushnllskcnnzilTern 
für daS Jahr 1978 nach Volkswirt­
schaftszweigen wurden Dcputicr- 
ten-Vorbcreltungskommisslonen ge­
bildet und bestätigt.

An der Sitzung beteiligten sich 
N. B.' Abajewa, Sekretär des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR. Minister und 
Vorsitzende von Staatlichen Komi­
tees der Kasachischen SSR.

Pulssihlag 
unsem 
ÜEimat

RSFSR -----------------------------

Eine
Riesenwerkbank

Die Arbeiter des Werks für 
schwere und unikale Werkzeugma­
schinen -(USTS) in Uljanowsk 
benötigten 22 Rungenwagen, um 
alle Baugruppen der von ihnen 
hcrgcslellten Fräsmaschine für den 
Abtransport darauf unlerzubringen. 
Diese Werkzeugmaschine konnte 
heilte, eine Woche vor dem Termin, 
der Vereinigung Leningradski 
Mctallitscheski Sawod" abgefertigt 
werden.

Die Riesenfräsmaschine kann 
Bauteile mit einem Gewicht bis zu 
250 Tonnen bearbeiten. Außer den 
eigentlichen Fräsoperationen voll­
führt das. Aggregat .auch Innen- 
dreh-. Bohr-, Schleif- und Möbelar­
beitern Alle Arbeiten der Werkbank 
werden vollautomatisch gesteuert 
Als erste unter den superschweren 
Werkzeugmaschinen erhielt diese 
das staatliche Gütezeichen.

Die Maschinenbauer aus Ul­
janowsk unterstützen die Initiative 
des Moskauer Betriebs für Werk­
zeugmaschinenbau „Krasny Pro- 
lctari" — „Dem Planjahrfünft der 
Effektivität und Qualität — erst­
klassige Ausrüstung" und nehmen 
auch Kurs auf die Ausrüstung un­
serer Industrie mit leistungsfähi­
gen Werkzeugmaschinen", sagt der 
Direktor des USTS, I. Worotyn- 
zew. ..Eine unserer Spezialitäten 
ist die Herstellung Superschwerer 
Werkzeugmaschinen für die Ener­
getik und die Vcrhüttungsindustric. 
wo das Gewicht der zu bearbeiten­
den Maschinenteile bis in die Hun­
derte Tonnen reicht. In den näch­
sten Jahren soll sich der Ausstoß 
an schweren Werkbänken bei uns 
verdoppeln.

Litauische SSR ---------------- —

Die Besten
Die Mechanisatoren des Rayons 

Schakjai sind die besten in Litauen. 
Sie wurden Sieger im Republik- 
Wettbewerb um die beste komplexe 
Vorbereitung der Felder für die 
Frühjahrsaussaat

Die Mechanisatoren des Rayons 
haben das ganze Stoppelfeld ge­
schält, den Tfcrbstacker in optima-

„Freundschaft"- und KasTAG 
Korrespondenten berichten

Leistungen der Fahrer

DSHESKASGAH. Das Fahrerkol- 
lektiv des Kraftverkehrsbelriebs 
Agadyr würdigt durch gute Arbeit 
im Produktionsaufgebot das Jubi­
läumsjahr. Allmonatlich überbietet 
es seine Produktionsauflagen in der 
Transportierung volkswirtschaftli­
cher Güter und arbeitet mit Plan­
vorlauf.

Viele Fahrerkollektive haben das 
Programm der zwei Planjahre vor­
fristig erfüllt und arbeiten bereits 
für das kommende Jahr. In der Vor­
hut der Wetteifernden schreiten die 
Brigaden des Trägers des Ordens 
des Roten Arbeitsbanners Woldemar 
Schäfer und Rafael Landaus.

Gute Leistungen erzielen auch die 
Fahrer N. Mussanow, P. Schmidt, 
A. Safow und W. Laschfschenko, die 
ihr Programm der zwei Planjahre 
ebenfalls schon erfüllt haben und 
im angeschlagenen Arbeitstempo 
nicht nachlassen.

Mehr
Milcherzeugnisse

PAWLODAR. Das Kollektiv der 
Pawlodarer Fabrik für Milchkonser­
ven hat über die vorfristige Erfül­
lung des Programms der zwei Plan­
jahre rapportiert. Es hatte zum 15. 
November 1 607 Tonnen Milch mit 
2,5 Prozent Fettgehalt, 3 377 Ton­
nen Kannenmilch, 162 Tortnen 
Trockenvollmilch, darunter 32 Ton­
nen mit dem staatlichen Gütezei­
chen, über den Plan hinaus gelie­
fert, Der Plan in Erzeugung von 
Tütenmilch ist ebenfalls erfüllt. Das 
Fabrikkollektiv hat seine erhöhten 
sozialistischen Verpflichtungen für 
1977 vorfristig eingelöst. Ober den 
Plan hinaus sind Milcherzeugnisse 
für 1 082 000 Rubel realisiert wor­
den, laut Verpflichtungen sollten es 
für 650 000 Rubel sein. Die Ar­
beitsproduktivität hat sich um 33 
Prozent erhöht.

Zielmarken der 
Bergarbeiter

UST-KAMENOGORSK. Die von 
A. Paraschtschuk und W. Pagadshi 
geleiteten Häuerbrigaden und die 
Vortriebsbrigade I. Antipin haben 
als erste im Erzbergwerk Irtyschsk 
über die Erfüllung ihres Programms 
der zwei Planjahre rapportiert.

Sie haben über ihre sozialisti­
schen Verpflichtungen hinaus Tau­
sende Tonnen Erz zusätzlich zutage 

len agrotechnischen Fristen ge­
stürzt. Die Auswertungskommission 
hat ihnen auch das Einebnen der 
Felder gutgesprochen, und auch 
verschiedene andere Feldarbeiten 
hatten sie in hoher Qualität durch­
geführt.

Der Stolz des Rayons Ist der 
Flachs. In diesem Jahr konnten 
llcktardurclischnittserträgc von 7 
Zentner Fasern erhalten werden. 
Die Flachszüchter haben sich vor­
genommen. in den nächsten zwei 
Jahren -die Erträge bis auf 10 
Zentner zu steigern und auf diese 
Weise die Auflagen des Planjahr­
fünfts in vier Jahren zu bewälti­
gen.

An dem Republikwettbewerb be­
teiligten sich über tausend Kol­
chose und Sowchose Litauens. Er 
trug dazu bei. daß Hundcrttausen- 
de Hektar Acker gut für die Früh­
jahrssaat vorbereitet wurden. Diese 
im Herbst geschaffene Grundlage 
für die Ernte des dritten Jahres 
des Planjahrlünlls wird eine frü­
he Aussaat ermöglichen und einen 
gehörigen Zuwachs an Getreide- 
und Hackfruchtkulturen sichern.

Usbekische SSR -------------------

Geschützte Acker
Im Kolchos „Kagan", Gebiet 

Buchara, ist das bisher verzweig­
teste System senkrechter Dränage 
in Betrieb genommen worden. Die­
ses System „schützt" 12 000 Hekt­
ar Bcwässeningsländereien. Offene 
Sickergräben sind hier durch Boh­
rungen ersetzt, die das salzhaltige 
Wasser den Feldern entziehen. Jede 
Bohrung sichert 150 Ira. Die ganze 
Anlage wird von einem Pult ans 
zentral gesteuert, so konnte das 
Personal auf das Fünffache ge­
kürzt werden.

Entsprechend den konkreten 
liydrogeologischcn Bedingungen 
wird die senkrechte Dränage in 
verschiedenen Zonen cingeführL 
Bis Ende des Planjahrlünlls sol­
len von ihr 190 000 Hektar Salz­
böden erfaßt werden.

Tadshikische SSR ----------------

Schule 
der Meister

Zehn junge Arbeiter — Absol­
venten der allgemeinbildenden 
Abendschule der Arbeiterjugend 
Nr. 11 — wurden Meister führen­
der Produktionsabsclinitte int Werk 
für Textilmaschinenbau Duschanbe.

Auf Initiative des pädagogischen 
Kollektivs dieser Schule, wo haupt­
sächlich junge Maschinenbauer ler­
nen. wurde in das Programm ein 
Spczlalkursus für tccluiisclie Aus­
bildung aufgenommen. Technische 
Kabinette wurden eingerichtet und 
das Werk stellte die nötige Aus­
rüstung. Der Spczlalkursus ist mil 
den allgemeinbildenden Fächern 
eng verbunden. Die bcslen Inge­
nieure des Betriebs mrtcrrichten 
die jungen Arbeiter io der MelalL

gefördert. Die Besfkollektlve führen 
den Abbau der Erze In hoher Qua­
lität aus und sind bestrebt, die 
Ausrüstungen zu vervollkommnen. 
Viele Neuerungsvorschläge haben 
A. Nefjodow, W. Urasmelow, 
W. Gladyschew, I. Tataru und 
A. Tekenow eingebrachl. Im Poly- 
metallkombinat Irtyschsk kennt man 
sie gut. Jeder von ihnen wurde lauf 
den Ergebnissen des Wettbe­
werbs zu Ehren des Okloberjubi- 
läums als Bester in seinem Beruf 
anerkannt. Die Werktätigen des Erz­
bergwerk} unterstützten die Initiati­
ve des Ehrenbergarbeiters der 
UdSSR A. Paraschtschuk und be­
schlossen, das Finish des Jubiläums­
jahres durch Hunderte Tonnen über- 
pianmäBig geförderter hochquaJifati- 
ver Erze zu würdigen.

Der Titel verpflichtet

KARAGANDA. Der Karagandaer 
Strumpf- und Sockenwirkerei wurde 
der Name „60. Jahrestag der Gro­
ßen Sozialistischen Oktoberrevolu­
tion" verliehen. Im Zuge des Wett- ' 
bewerb: zu Ehren des ruhmreichen 
Oktoberjubiläums hat das Fabrikkol- 
lefctiv 380 000 Paar Strümpfe und 
Socken über den Plan hinaus geliefert 
und Erzeugnisse für 384 000 Rubel 
zusätzlich zum Plan realisiert. Sieben I 
Erzeugnisarten der Fabrik führen das 
staatliche Gütezeichen.

Zu den Bestkollektiven des Be- j 
friebs zählt auch die von Viktor I 
Shurawljow geleitete Komsomolzers- 
und Jugendbrigade. Die Bestarbei­
terinnen der Brigade und Aktivistin­
nen der kommunistischen Arbeit 
Irina Judina, Emilia Proklowe, Sofia 
Woronina und Valentina Gorschko­
wa haben ihr Programm der 2,5 
Jahre des zehnten Planjahrfünfts be- I 
reits bewältigt. Die Brigade hat die 
Initiative gestartet, das Programm 
der drei Planjahre zum ersten Jah­
restag der neuen Verfassung der 
UdSSR zu erfüllen. In ihren soziali­
stischen Verpflichtungen haben sie 
eine Erfüllung jedes Monatssolls zu 
125 Prozent, die Verbesserung der 
Qualität und eine Vergrößerung des j 
Anteils der Erzeugnisse mit dem 
staatlichen Gütezeichen vorgemerkf. 
Zum 7. Oktober 1978 sollen 242 000 
Paar Socken und Strümpfe über den 
Plan hinaus produziert werden.

Nach dem Vorbild 
der Spitzenreiter

SEMIPALATINSK. Das Kollektiv 
der Verwaltung „Kaselekfromon- 
tash" hat mit der vorfristigen Inbe­
triebsetzung des Abspannwerks 
am Bauvorhaben des Bergbau- und 
Aufbereitungskombinats Shesken' 
seinen Plan des Jubiläumsjahrs er­
füllt. In der Vorhut der Wettei­
fernden schreiten die Abschnitte 
der Bauleiter K. Akimkulow und 
W. Litowtschenko, die in der bau 
lieben Einrichtung der Stadt und 
in der Errichtung von Industrieob 
jekten viel geleistet haben.

bcarbeitung, in Elektrotechnik und 
Organisation der Produktion. Irr. 
Kollektiv wächst die Arbeitsproduk­
tivität Viele Abendschüler, die or­
ganisatorische Befähigung an de> 
Tag legen, werden als Meister ar 
verantwortungsvollen Produklions 
abschnitten eingestellt.

Ukrainische SSR -----------------

„Kardiograph“ 
für Maschinen

Heute können die Mechanisato­
ren die „Herztätigkeit" und da 
Funktionieren anderer Baugruppt 
ihrer Maschinen am Bildschirn 
„sehen". Das geschieht mit Hili 
eines in der Kiewer Vereinigung 
..Totschclektropribor“ geschaffener 
Diagnosegeräts.

Auf dem Bildschirm leuchten ei­
ne nach der anderen Angaben auf 
„Norm“, „Filter reinigen!", „Bc 
triebszeit 100h geblieben"... Emp 
ländliche Geber kontrollieren di; 
Arbeit der wichtigsten Baugrun 
pen, informieren über, gcringfü.
gigste Abweichungen von dc 
Norm. Das Kontrollmeßgerät is' 
auf einem Kraftwagen untergt- 
bracht und kann die Maschinen in- 
Feld und auch in der Werkstatt' 
„betreuen".

Estnische SSR -------------------

Energieausstattung 
auf dem Lande

Im Süden der Republik wurd. 
heute die neue Hochspannungsk 
tung Tartu — Vöru in Bctrk ’ 
genommen. Dadurch konnte d 
Versorgung der Wirtschaften hier 
mit elektrischer Energie bedeutend 
aufgebessert werden.

Zur Zeit verbraucht allein dc: 
Kolchos „Linda" jährlich viermal 
mehr elektrische Energie als di- 
gesamte Landwirtschaft Estland- 
vor 1939. In den Farmen und 
Werkstätten des Kolchos sind über 
500 Elektromotoren installier! 
Elektrifiziert sind die Melkständc. 
mit elektrischer Energie werden 
die Stallungen beheizt, wird da- 
Futtcr zubereitet und verteilt, und 
viele andere Arbeiten verrichtet 
der elektrische Strom. Hier wi. 
auch in anderen Wirtschaften dc: 
Republik funktioniert ein eigener 
energetischer Dienst unter der Lei­
tung eines Fachmanns mit Hoch­
schulbildung.

„Die Elektrifizierung und Me­
chanisierung der Landarbeit ist ein 
bestimmender Faktor bei der Stei- i 
gerung der Arbeitsproduktivität", 
erzählt der Stellvertretende Mi­
nister für Landwirtschaft der Est­
nischen SSR. H. Veldi. Die Re- । 
publik Ist an das einheitliche Ver- j 
bundsystem des Landes angc- ' 
schlossen. Sogar die Insel Saare- ’ 
maa Ist durch ein Unterwasser­
kabel mit dem Festlandsnetz ver­
bunden. Im zehnten Planjahrfünft | 
-wird sich der Verbrauch von elek­
trischer Energie in der Landwirt­
schaft der Republik verdoppeln.
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Damit die Jungen Schritt halten
Im Karagandaer Werte für syn­

thetischen Kautschuk begann diese 
patriotische Bewegung der Lehr- 
mcistcrschaft in der Abteilung 
für KonlroU-, Meßgeräte und Auto­
matik. Denn gerade hier gibt es 
gute Arbeitstradilionen, die von 
den Jugendlichen fortgesetzt wer­
den. Unter den 186 Lehrmei­
stern des Betriebs werden vor 
allem Iwan Bulkin, der Dreher Ana­
toli Sanosin, Wladimir Kowaljow, 
Johann Schäfer, Apparatcwart Ta­
mara Leonowa genannt. Die jungen 
Schlosser Viktor Krjashcw, Grischa 
Tribunski und Viktor Drushinin, 
der Apparalewart Jakob Weißmann, 
die nach dem Armeedienst wieder 
in das Kollektiv zurückgekehrt 
sind, wurden von diesen Lehrmei­
stern erzogen und gehören zu den 
Schrittmachern im sozialistischen 
Jubiläumswettbewerb.

Die Abteilung für Kontroll-, Meß 
gerate und Automatik ist führend im 
Betrieb. Sie behauptet schon lange 
Jahre den Titel „Kollektiv der kom­
munistischen Arbeit". Hier starteten 
viele Initiativen, die in anderen 
Produktionsabschnitten aufgegrif­
fen wurden und zur vorfristigen Er­
füllung der Produktionspläne und 
Verpflichtungen des Werks beige­
tragen haben.

Die Wahl von Menschen, die 
würdig sein werden, den Namen 
Lehrmeister der Jugend zu tragen, 
ist eine der wichtigsten Aufgaben 
der Parteiorganisation des Werks. 
Unter den Lehrmeistern sind 
Kriegs- und Arbcitsvcteranen, Spe­
zialisten verschiedener Fachrichtun­
gen. Es sind Menschen, die alles

Einen 
Arbeitsstopp 
darf es 
nicht geben

Der Schlosser Viktor Michel kam 
lange vor Schichtbeginn in die For­
merei. Schon gestern halte ihm 
Anatoli Brujatski, der Mechaniker 
gesagt: „Es ist was nicht in Ord­
nung mit dem Lastkarren _ in der 
ersten Abteilung, man müßte mal 
nachsehen."

Dieses „Etwas" ließ Viktor keine 
Ruhe. Schließlich war er für die 
zwei Arbeitsschichten in der For­
merei Nr. 1 des Betonwerks im 
Trust „Altaiswinezstroi“ verant­
wortlich.

Der Mechaniker war schon in der 
I Halle, und Viktor genügte nur ein 
I Blick, um am verdrießlichen Ge­
sicht seines Vorgesetzten abzulesen, 
daß etwas Unangenehmes gesche­
hen war.

Brujatski wies auf die erste Fer­
tigungsstraße der Abteilung und 
sagte: „Wenn die nicht bald an­
läuft, ist der Plan futsch. Die zwei­
te arbeitet ja noch nicht mit voller 
Auslastung. Der Karren steht. Ich 
glaube, es hängt am Getriebe, prü­
fe alles und bemühe dich, die Stö­
rung so schnell wie möglich zu be-

• seifigen."
Viktor Michel wußte, daß die 

„Diagnosen" des Mechanikers fast 
immer stimmten. Er kennt die Me­
chanismen in der Abteilung bis auf 
die letzte Schraube.

Diesmal hatte er auch recht: die 
Uberschiebmuffe, die das Getriebe 
mit dem Motor vereint, war bei 
dem harten Frost in Stücke gegan­
gen.

Was war da zu tun? Den Karren 
in die Abteilung bringen und hier 
das Getriebe auswechscln? Aber 
ohne spezielle Einrichtungen war 
das gar nicht möglich. Der belade­
ne Karren wog Dutzende Tonnen. 
So wäre man bis Mittag nicht fer­
tig geworden, und die Former 
konnten doch nicht so lange ohne 
Arbeit sein.

Für langes Überlegen gab es kei­
ne Zeit, und Viktor ging hinaus in 
den klirrenden Frost. Er wußte, 
was ihm bevorstand: bei solchem 
Wetter draußen zu arbeiten, war 
kein Kinderspiel, aber es gab kei­
nen anderen Ausweg. Die Arbeit 
des Abschnitts durfte nicht einge­
stellt werden.

Es war ein hartes Stück Arbeit, 
aber nach einer halben Stunde (sie 
war ihm wie eine Ewigkeit vor­
gekommen) konnte der Karren zur 
Entladungsstelle und dann, schon 
ohne Last, in die Halle gebracht 
werden. „Man kann die erste Fer­
tigungsstraße anlassen'*, teilte Vik­
tor dem Abschnittsleiter mit.

„Ausgezeichnet", freute sich Skli- 
fos. Hätte ihm das ein anderer ge­
sagt, er hätte ihm nicht geglaubt— 
in 30 Minuten bei dieser Kälte 
solch eine komplizierte Arbeit fer­
tigzubringen. Aoer vor ihm stand 
Viktor Michel, der beste Schlosser 
des Abschnitts und wischte seine' 
Schlosserwerkzeuge sorgfältig mit 
Werg sauber.

Viktor Michel war 1961 ins Werk 
gekommen. Er war damals schon 
ein erfahrener Schlosser, hatte vie­
le Jahre guter Arbeit hinter sich 
und wurde deshalb im Kollektiv be­
sonders wohlwollend aufgenommen. 
Er war einer, bei dem man viel 
lernen konnte, bildete sich aber aul 
sein Können nichts ein. Im Gegen­
teil, er interessierte sich für die Ar­
beit der Veteranen des Betriebs, 
eignete sich ihre fortgeschrittenen 
Arbeitsmethoden an. erlernte das 
Schweißen und Ist jetzt Schweißer 
der 6. Lohnstufe.

Michel hat auch einige Verbessc- 
rungsvorschläge cingcbracht, die 
ihm die ArbcTtsproduKUvität stei­
gern helfen.

Die Einrichtungen, die er bedient, 
kennen keinen Stillstand.

Nikolai MAKAGONOW
Ust-Kamenogorsk

tun, um eine würdige Arbcitcrablö- 
sung zu erziehen. Dutzende von 
ihnen lenken die ersten Schritte ih­
rer Zöglinge im öffentlichen und 
Produktfonsleben, erziehen ihnen 
Liebe zur Arbeit, das Gefühl der 
Freundschaft und kameradschaftli­
chen gegenseitigen Hilfe an.

„Ohne solche Eigenschaften wie 
Herzensgüte, Zuvorkommenheit, das 
Vermögen, mit der Jugend zu spre­
chen, sic zu Heben, kann ein 
Mensch kein Lehrmeister sein", 
sagte Tamara Leonowa.

Das Parteikomitee und der im 
Werk funktionierende Rat der Leltr- 
mcisterschaft'führen die Arbeit un­
ter den Jugendlichen In enger Zu­
sammenwirkung mit dem Lehrmei­
sterrat in der technischen Basis- 
Berufsschule Nr. 57. Diese Räte 
koordinieren ihre Tätigkeit stellen 
Arbeitspläne zusammen, in denen 
gemeinsame Aktionen und Veran­
staltungen vorgesehen sind. Zu 
solchen gehören Treffen der Jugend 
mit Kriegs- und Arbeitsvctcrnncn, 
Bestarbeitern. Abende des Arbclts- 
ruhms, feierliche Verleihung einer 
höheren Lohnstufe, Ausstellungen 
der Jungarbeiter im technischen 
Schöpfertum.

Der Inhalt der gesamten Tätig­
keit unter den Jugendlichen ist di­
rekt auf die Entwicklung ihrer 
schöpferischen Aktivität, auf die Be­
rufliche Ausbildung, Sclbstcrzichung 
und -Vervollkommnung abgeziclt. 
In den Arbeitsplänen des Rates der 
Lehrmeisterschaft sind nicht nur 
Sitzungen und praktische Maßnah­
men vorgesehen. Die ständige Sc-

In Dshambul fand ein Seminar 
der Leiter der Propaganda, und 
Agitatlonsabteilungen der Stadt- 
und Rayonparteikomitecs sowie der 
Leiter der Politinformatorcngrup- 
Een statt. Die Seminarteilnehmer 
auschten Erfahrungen in der Erläu­

terung des Berichts des Generalse­
kretärs, des Vorsitzenden des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR, Genossen L. I. Breshnew 
auf der Festsitzung Im Kremlpalast, 
gewidmet dem 60. Jubiläum des 
Großen Oktober, aus.

Die Parteiorganisation des Wil- 
helm-Picck-Sowchos. Rayon Ossa- 
karowka, Gebiet Karaganda, orga­
nisierte die massenhafte Erläute­
rung des Berichts des Genossen 
L. I. Breshnew „Der Große Okto­
ber und der Fortschritt der Mensch­
heit". Einen inhaltsreichen Bericht 
zum Thema „Das Sowjetvolk in der 
Avantgarde des sozialen Fort­
schritts" hielt für die Mechanisato­

Zur Prognose
Durch die im Verlauf von 1954 

bis 1956 vollbrachte Umbrechung 
des Neulandes im nördlichen Ka­
sachstan sind die ursprünglichen 
natürlichen Lebensräume vieler In­
sekten verschwunden und nur auf 
unbequemen Ländereien, die vom 
Pflug verschont blieben, haben sich 
solche in minimaler Zahl erhalten. 
Ein kleinerer Teil dieser Steppenbe­
wohner hat auf den neuen Weizen­
feldern gute Lebensbedingungen ge­
funden, so daß sich bald gefährli­
che Schädlinge gezeigt haben, die 
massenhaft erschienen sind. Hierher 
Schoren: Die graue Getrcldceule, 
er Getrcidcblasenfuß, der Gctreidc- 

erdfloh, der große und der kleine 
Getreidehalmfloh, die Blindwanze, 
die sibirische Gctrcldewanzc, die 
Getrcldeblattläuse, das Gctrcide- 
hähnchcn, die Getreidekäfer (zwei 
Arten), die Fritfliege, die Getreide­
zirpen (drei Arten).

Man kann unterstreichen, daß sol­
che gefürchtete Weizcnschädh'ngc, 
wie die eigentliche Getreidewanze, 
die Hessenfliege, die Getreidehalm- 
wespe. der Getreidelaufkäfcr aul 
dem Neuland nicht heimisch sind. 
Allgemeine Schädlinge, wie Draht­
würmer, Endraupen und andere, ha­
ben im Wclzcnbau hier keine nen­
nenswerte Bedeutung.

Von allen oben genannten Arien 
kommen als Großschädlingc nur 2 
in Betracht: die Getreideeulc und 
der Getrcidcblasenfuß.

Die Eule hat eine Jahresgencra- 
tlon. Es überwintert die erwachsene 
Raupe, die Im Frühjahr gleich nach 
dem Abtauen des Schnees aktiv 
wird. Von Mitte Mai bis Mitte Juni 
vollzieht sich ihre Verpuppung. Von

Ende Juni bis Anfang August fliegt 
der Falter, der 10 bis 20 Tage lang 
lebt. Er ist ein eifriger Flieger und 
kann in einer Nacht viele km zu- 
rücklcgcn. Die Eier werden in Gele­
gen von 5 bis 15 Stück auf den 
sich entwickelnden Fruchtknoten 
des Weizens abgelegt. Durchschnitt­
lich legt der Falter 500 Eier ab, 
mit Schwankungen von 200 bis zu 
2 000. Alle Râupchen aus einem 
Eigelege dringen in den einzigen 
Fruchtknoten ein, auf welchem sie 
aus dem Ei geschlüpft sind. Nach­
dem sie zweimal gehäutet haben 
und eine Länge von etwa 10 mm er­
reichen, verlassen sic den vernich­
teten Fruchtknoten und wandern 
auf der Ähre umher, um vereinzelt 
die schon halbreifen Welzenkörner 
anzubohren. Eine Raupe vernichtet 
bis zur Überwinterung 2 Ähren 
(etwa 60—70 Körner). Bei Massen- 
vcrmchrung kann die Zahl der Rau­
pen pro Quadratmeter Weizenfeld 
bis zu 300 und mehr steigen. Die 
Entwicklung der Raupe bis zur 
Überwinterung, wenn sie eine Län­
ge von 35 mm erreicht, nimmt 75 
Tage in Anspruch. Nach der Über­
winterung bis zur Verpuppung 
braucht sie noch 30 Tage.

Die Getreideeule ist ein endemi­
scher Bewohner der trockenen kasa­
chischen Steppen und hat sich den 
Bedingungen biologisch so ange­
paßt. daß sie genug Feuchtigkeit 
zur normalen Entwicklung findet.

Die von uns und unseren Mitar­
beitern empfohlenen Anleitungen 
(in russischer Sprache) erlauben es, 
den Sachverständigen im Warn­

minarbcschlftlgungen, auf denen 
Erfahrungen ausgetauscht, Fragen 
der Theorie und Präzis der Erzie­
hung der Jugend studiert werden, 
sind im Werk längst zu Schulen 
der Lehrmeistcrschaft geworden. 
Auf dieser Ebene wurden auch ge­
meinsam Wege zur Steigerung der 
Qualität und Effektivität der Pro­
duktion als Hauptrichtung in der 
Tätigkeit des Werkkollektivs gefun­
den.

Die meisten von 400 Neulingen 
des Werks sind Absolventen der 
Technischen Basis-Berufsschule 
Nr. 57, demobilisierte Soldaten, Ab­
gänger der Mittelschulen von Te­
mirtau. Jeder, der in den Betrieb 
kommt, wird im Museum des Ar­
beitsruhmes mit der Geschichte und 
den Traditionen des Werks bekannt 
gemacht. Einem jeden Neuling wird 
ein Merkblatt überreicht, in dem al­
le Formen der moralischen und ma­
teriellen Aufmunterung der Bestar­
beiter aufgezählt sind.

Das Prinzip der Verantwortlich­
keit vor dem Kollektiv und die Ver­
antwortung des Kollektivs für sei­
ne Mitglieder ist hier die Grundla­
ge der Anerziehung bewußten und 
gewissenhaften Verhaltens zur Ar­
beit und Disziplin.

Besonders ist das in den Komso­
molzen- und Jugendbrigaden be­
merkbar. Führend Ist zum Beispiel 
die Brigade von Elvira Stör aus 
der Karbidproduktion, die Im sozia­
listischen Wettbewerb für Effekti­
vität und Qualität den ersten Platz 
belegt. Rhythmisch und hochpro­
duktiv arbeitet das Jugendkoliek- 
tiv der Athylazetatproduktlon, Die 
Qualität der Erzeugnisse stieg hier 

Chronik der ideologischen Arbeit ‘

Zutiefst interessiert
ren der Schuldirektor K. J. Keib.

Uber Tausend Politlnformatorcn 
und Agitatoren des Rayons helfen 
den Werktätigen der Landwirtschaft 
beim Studium des Berichts des Ge­
nossen L. I. Breshnew. In den Par­
teiorganisationen hat man methodi­
sche Zentren gegründet, wo Kon­
sultationen erteilt werden und die 
nötige Literatur gesammelt wird.

Im Sowchos „Akbulakski”, Gebiet 
Uralsk, ist eine Schule für junge 
Kommunisten gegründet worden. 
Mit großem Interesse studierten die 
Hörer der Schule die Leitsätze des 
Berichts des Genossen L. I. Bresh­
new in der Festsitzung im Kreml- 
Kongreßpalast.

Der Bericht des Genossen L. I. 
Breshnew steht im Blickpunkt des 
Interesses der Hörer der Schulen 

------------------------------- -------------------------------------------------- Wissenschaftler empfehlen

und Bekämpfung der Weizenschädlinge auf dem Neuland
Saat zu vertilgen, was aber viel 
kostspieliger wird. Bekämpfung der 
Käfer aui der Saat wird empfohlen, 
wenn ihre Zahl mehr als 2 auf ei­
nem Sproß erreicht. Der Erdfloh er­
scheint in allen Gebieten des Neu­
landes alljährlich, je nach Witte­
rung mehr oder weniger häufig.

von Monat zu MonaL Die Schich­
ten von Valentina Silwanowa. Nina 
Jakowlewa u. a. lenken den techno­
logischen Prozeß effektiv, sorgen 
für hohe Qualität der Produktion. 
Heute werden alle 100 Prozent der 
Erzeugnisse mit dem stastlichen 
Gütezeichen geliefert.

Im Kollektiv der Essigsäurepro­
duktion sprach man darüber, wer 
am meisten zur Verbesserung der 
Qualität der Erzeugnisse beigetra- 
Een hätte. Dabei wurde auch die ak- 

vc gesellschaftliche Tätigkeit des 
Arbeiters in Betracht gezogen. Man 
nannte den Lehrmeister und Appa­
ratcwart, das Mitglied dcs^ Hallen­
gewerkschaftskomitees Klemens Vo­
gel, dessen Schicht hohe Qualität 
erzielt. K. Vogel arbeitet hier be­
reits 8 Jahre, lehrt seine Zöglinge, 
den technologischen Prozeß so zu 
führen, daß man aus dem nötigen 
Rohstoff und bei nachfolgenden 
Operationen hochqualitative Essig- 
säure erhält. Das Kollektiv der 
Halle liefert den Konsumenten 80 
Prozent der Produktion mit dem 
Ehrenfünfeck.

Die Chemiearbeiter wollen das 
Planjahrfünft vorfristig abschließen 
und die überwiegende Mehrheit der 
Erzeugnisse mit dem Gütezeichen 
an die Konsumenten liefern. Ihren 
Beitrag dazu leisten auch jene 
Jungarbeiter des Werks, die unter 
der Leitung ihrer Lehrmeister in ei­
nem Kollektiv wohlwollender, fein­
fühliger und anspruchsvoller Men­
schen ihre Arbeitsbiographie be­
ginnen.

Johann SCHLOSS 

und Zirkel im System der politi­
schen Partei-, Komsomol- und öko­
nomischen Schulung, in den Schu­
len der kommunistischen Arbeit. 
Neben dem Bericht des Genossen 
L. I. Breshnew studieren die Hörer 
die Dokumente der Außerordentli­
chen siebenten Tagung des Ober­
sten Sowjets der UdSSR, des Ok­
toberplenums (1977) des ZK der 
KPdSU und die neue Verfassung 
der UdSSR.

Das Studium der wichtigen poli­
tischen Dokumente führt man in 
enger Verbindung mit konkreten 
Taten der Arbcitskollcktlve, mit 
den vor ihnen stehenden Aufgaben 
in der Erfüllung der historischen 
Beschlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU.

(KasTAG)

dienst beizeiten alle Pflanzenschutz­
stationen über nötige überwa- 
cliungsmaßnahmcn in Kenntnis zu 
setzen. Auf Grund der Überprü­
fungsresultate werden Prognosen 
für jedes Gebiet und für die ganze 
Region aufgestellt und die nötigen 
Maßnahmen in Gang gebracht.

So werden in der ersten Maihälf- 
tc Stichproben auf den Weizenfel­
dern entnommen, um den Zustand 
der Raupen nach der Überwinte­
rung fcstzustcllcn. Das erlaubt, die 
Jahresprognose aufs erste Halbjahr 
zu detaillieren. Von Ende Juni an 
wird die Häufigkeit der Falter 
durch Lockspeisen in jeder Wirt­
schaft festgestellt. Dazu gebraucht 
man gärenden Sirup oder Melasse. 
Man Ix-stimmt die Zahl der leicht 
erkennbaren Falterwclbchen je 
Nacht und Lockgefäß. Wenn mehr 
als 75 Falterweibchcn da sind, kann 
ein massenhaftes Erscheinen der 
Raupen eintreten.

In der zweiten Julihälfte wird die 
Überprüfung aller Weizenfelder auf 
die jungen Räupchen vollzogen. Da­
bei wird festgcsfcllt, wieviel Jung­
raupen je 100 Ähren auf Jedem 
Feld vorhanden sind. Sind es mehr 
als 20. so ist eine chemische Be­
arbeitung empfohlen, die, rechtzei­
tig durengeführt. einen Mehrertrag 
von 1—3 Zentner Weizen pro ha 
cinbringL

Die letzte Untersuchung der Fel­
der wird im Spätherbst vollzogen, 
um den Zustand der Raupen vor 
der Überwinterung zu klären. Die 
Anzahl der Raupen pro Quadratme­
ter, das Durchschnittsgewicht der 
Raupen und ihre Verseuchung von

ES gibt Menschen. die 
man im guten Sinn 

beneidet und bewundert, 
nachdem man mit Ihnen ein­
mal zusammengetrotfen Ist. Man 
beneidet sie um Ihr Vermögen, sich 
im Leben ein großes Ziel zu wäh­
len und es zu erreichen. Valentine 
Frasch, Verputzerbrlgadierln in der 
Bau- und Montagcvcrwal. nig 
Nr. 1, Trust „Petropawlowskstrol , 
Ist eine von Ihnen. Ihr Lebensziel 
ist es, Städte zu bauen, die In Ih­
rer Schönheit ewig sind und die 
den Menschen Freude bereiten. 
Doch ihre Haupttriebkraft ist das 
Pflichtgefülil. Und wenn man ne­
ben ihr auch nur einen Tag lang 
an einem Objekt wellt, kann cs 
noch einfacher genannt werden — 
Disziplin als PfHchtbewußtscin 
vor Kollektiv und Gesellschaft

Der wichtigste Charak­
terzug der Frau Frasch 
ist wahrscheinlich in je­
nen schweren Kriegsjah- 
ren entstanden, als sie 
sich nach dem Tod ihrer 
Eltern mit Ihrem Schwe­
sterlein und Brüderlein 
im Kinderheim wlederfand. 
Russen und Deutsche, Ka­
sachen und Tschetschenen 
— sie alle waren die Kin­
der der Mutter Heimat. 
Es war zuzeiten sehr 
schwer — zu zweit auf 
einem Beit, zu viert auf 
einer Pritsche. Auf dem 
Schulfcld haben die Kin- 
d c r selbst Gemü­
se und Kar t o f f e1n 
angebaut und es für den Winter 
geborgen. Das Kinderheim hat sei­
ne Zöglinge zu fleißigen und ehrli­
chen Menschen erzogen, die es 
verstehen, nach den Grundsätzen 
zu leben — alles was ich habe. Ist 
auch dein, alle für einen und jeder 
für alle.

...Petropawlowsk Ist gegenwärtig 
eine Stadt. In der wie auch in an­
deren Städten unserer Republik 
stark gebaut wird. Die Architekten 
behaupten, daß es hier in etwa zehn 
Jahren keine Flachbauten mehr ge­
ben werde. Wie sah aber diese 
Stadt vor einem Vierteljahrhundert 
aus, als Valentine nach Beendigung 
der Betriebsberufsschule Nr. 40 
(gegenwärtig Städtische Techni­
sche Berufsschule Nr. 24) zum er­
stenmal die Verputzcrkelle In die 
Hand nahm? Petropawlowsk war 
damals eine hölzerne Stadt, die 
Straßen mit Stein gepflastert und 
eingeschossigen Häusern bebaut. 
In der Stadt funktionierte ein ein­
ziges staatliches Bau- und Monta­
gebüro, das während des Krieges 
hierher übergelührt worden war. 
Das erste dreigeschossige Haus 
wurde in der Motorenstraßc (jetzt 
Rusajcw-Straße) gebaut. Es war 
ein Ziegelhaus mit Zwischenwän­
den aus Holz. Diese und auch 
die Zimmerdecken wurden mit 
Splittholz versehen und verputzt. 
Der Mörtel wurde mit Pferden her- 
bclgefahrcn, die Bauarbeiter schlepp­
ten ihn mit Schubkarren in die 
Stockwerke. Auf dem ganzen Ob­
jekt gab es einen einzigen Bau­
kran „Pionier".

Mit jedem Jahr vergrößerte sich 
das Bauarbeiterkollektiv der Stadt, 
mit jedem Jahr und Tag stieg Va- 
lentlnes Meisterschaft.

Das zehnte Planjahrfünft be- 
fann stürmisch. Von den ersten 

agen an arbeitete der Bautrust in 
straffem Rhythmus. Fast jede Wo­
che erhalten die Einwohner von 
Petropawlowsk ein fünfgeschossi­
ges Mehrfamilienhaus mit komfor­
tablen Wohnungen.

Dazu leistet auch die von 
V. Frasch geleitete Brigade einen 
gewichtigen Beitrag. Gerade sie 
war zu Beginn des zehnten Plan-

Mit vortrefflichen Arboitserfolgan 
schließt die Montagebrigäde 
W. Siienzaw aui dem Überland­
kraftwerk Nr. 1 In Eklbaslus das Ju­
biläumsjahr al). Die Brigade hat das 
Programm dar zwei Planjahre be­
reits im August bewältigt und 
seither 200 000 Rubel Investitionen 
über den Plan hinaus In Anspruch 
genommen. Zu den Bestmontagear­
beitern zählen Viktor Welsch und 
Tuleuchan Sulejmenow.

Im Bild: Montagearbeiter Tuleu­
chan Sulejmenow, Sieger im sozia­
listischen Wettbewerb

Foto: Alezander Felde

Parasiten und Krankheiten werden 
bestimmt. Gut ernährte Raupen 
überwintern gut und geben frucht­
bare Falter. Für die Prognose ha­
ben Parasiten und Krankheiten der 
Raupen große Bedeutung.

Eine Massenvermchrung des 
Schädlings wiederholt sich fast jede 
4 oder 5 Jahre und endet gewöhn­
lich mit massenhaftem Absterben 
der Raupen durch Krankheiten und 
Parasiten. Großen Einfluß auf die 
Vermehrung der Getreidecule haben 
außerdem klimatische Bedingungen, 
insbesondere Temperatur und 
Feuchtigkeit. So ist z. B. 1965 das 
erwartete massenhafte Auftreten 
der Raupen durch übermäßige 
Trockenheit und große Hitze wäh­
rend des Massenfluges der Falter 
nicht zustande gekommen, weil die 
Falter massenhaft abgestorben sind, 
ohne die Eier abgelegt zu haben. 
Somit müssen bei der Aufstellung 
von kurz- und langfristigen Prog­
nosen der Gelreideeule eine ganze 
Reihe von verschiedenen Faktoren 
ins Auge gefaßt werden.

Die in diesem Jahr überwintern­
den Raupen sind gut genährt und 
dcßhalb kann man auf massenhaf­
tes Auftreten des Schädlings war­
ten, wenn die Witterungsverhält­
nisse während des Massenfluges der 
Falter günstig sein werden. Dieses 
bezieht sich vor allem auf die Ge­
biete Kustanat, Koktschctaw, Zeli- 
nograd und Turgai.

Was den anderen Großschädling 
—den Gctreidcblasenfuß anbelangt, 
so werden auch hier Überwhchungs- 
maßnahmen durchgeführt. Im Früh­
jahr wird der Zustand des Schäd­
lings nach der Überwinterung fest­

Jahrfünfts die Initiatorin der Be­
wegung — das Wochcnsoll in vier 
Tagen, den Fünfjahrplan In vier 
Jahren erfüllen!

„Wir bemühen uns, wie es sich 
für Initiatoren auch ziemt, in der 
Vorhut der Wetteifernden zu 
schreiten und mit Zeitvorsprung 
zu arbeiten. Zum 60. Jahrestag des 
Großen Oktober hatten wir das 
Fazit unserer Arbeit gezogen. Ge­
genwärtig steht auf unserem Ar- 
beilskalender bereits August 1979. 
Die Maler übernehmen unsere Ar­
beit auf erste Vorweisung. Aus­
schuß und Nacharbeit gibt es in 
unserer Brigade nicht obwohl wir 
ein junges Komsomolzenkollcktlv 
sind. Vor drei Jahren Ist die Bri­
gade aus Abgängern der Städti­

--------Dein Standpunkt Im Leben---------

Die Stadt 
der Familie 
Frasch

schen Technischen Berufsschule 
gebildet worden.

Sollte man heute einen beliebi­
gen Einwohner nach den schönsten 
Gebäuden der Stadt fragen, so 
bekäme man bestimmt die Antwort, 
das seien das Gebietstheater, das 
Flughafengebäude, das Filmtheater 
„Kasachstan".

Im Trust aber würde man auf 
die Frage, wer diese Häuser ver­
putzt hat, antworten: Die Brigade 
Valentine Frasch.

Die Selbstdisziplin eines Leiters 
Ist bei weitem noch nicht alles. 
Viel wichtiger ist es, wie er die 
Menschen zur Disziplin erzieht, wie 
diese die Disziplin verstehen. In 
der Brigade Frasch gibt es weder 
ArbelLsversäumnisse noch Verspä­
tungen. vom Nichtcrfüllen des Solls 
kann nicht mal die Rede sein. Den 
Ton in der Brigade gibt die Lei­
terin selbst an. Valentine Frasch 
ist nicht mehr in ihrem ersten Kol­
lektiv. Doch die Mädchen, die von 
ihr die Grundlagen des Berufs und 
der Meisterschaft lernten, erinnern 
sich noch gut an ihr anspruchsvol­
les Wesen, an ihre Gerechtigkeit 
und suchen diese Qualitäten in ihr 
gegenwärtiges Kollektiv zu über­
tragen.

Gegenwärtig wird große Auf­
merksamkeit dem Arbeiter ge­
schenkt. denjenigen, die eben aus 
der Berufsschule in die große Ar­
beiterfamilie gekommen sind. Die­
se Jugend mit reichen Erfahrun­
gen, Wissen und Meisterschaft 
wappnen ist eine ehrenvolle 
Pflicht und Schuldigkeit der Ar­
beitsveteranen. Es gilt, dem Arbei- 
ternachwucps hohe moralische 
Qualitäten, kommunistische Über­
zeugtheit, Liebe zum Beruf und 
Treue zu den Traditionen der Ar­
beiterklasse anzuerzlehen.

„Das ist eine dankbare Arbeit, 
ich weiß es aus eigener Erfah­
rung", sagt V. Frasch. „1963 ka­
men 22 Mädclien. Abgängerinnen 
der technischen Berufsschule, in 
unsere Verwaltung: Man rief mich 
fn die Kaderabteilung und fragte, 
ob ich gewillt sei, eine Komsomol­
zen- und Jugendbrigade zu über­

Bewässerte Steppenmassive
Der Trust „Kuschumwodslroi" 

im Gebiet Uralsk hat die Einrich­
tung des letzten bewässerten 
Ackerschlags a conto des zweiten 
Planjahres im Sowchos „Enbekski" 
beendet. In diesem Jahr haben die 
Irrigationsarbeiter etwa 3 000 Hekt­
ar regelmäßig bewässerter Lände­
reien in Nutzung gegeben und 
7 000 Hektar Weiden berieselL Es 

gestellt, beim Ahrenschieben wird 
die Zahl der erwachsenen Tiere pro 
Halm notiert. Später wird die 
Zahl der Larven pro Ähre gezählt. 
Die Ernteverluste vom Blascnfuß 
schwanken von 5 bis 18 Prozent 
und mehr, je nach Anzahl des 
Schädlings, Witterung und Zustand 
des Weizens selbst. Die chemische 
Bekämpfung des Blasenfußcs ist 
wirtschaftlich vorteilhaft, besonders 
auf den Samenzuchtfeldern. Versu­
che, die 1976 in den Gebieten Kok­
tschctaw und Zelinograd durchge­
führt wurden, haben gezeigt, daß 
die chemische Bekämpfung des 
Blasenfußes Mehrerträge von 1,5 
bis 2 Zentner mit sich bringt

Von den übrigen, oben genann­
ten Schädlingen, stellen nur noch 
3 eine bestimmte Gefahr dar: der 
Getreideerdfloh, die Getreideblatt- 
lätise und das Getreidehähnchcn. Al­
le anderen sind weniger schädlich, 
weshalb selten spezielle Bckämp- 
lungsmaßnahmen gegen diese no­
tig sind.

Der Getreideerdfloh überwintert 
an den Fcldrändern, die mit Rasen 
bedeckt sind, auf Wiesen, in Schutz- 
waldungsslrclfen und anderen Stel­
len. Ende Mai, Anfang Juni, wenn 
die jungt Saat erscheint, wandern 
die Kaier auf die Weizenfelder und 
beschädigen die jungen Blätter um 
so stärker, Je trockener die Witte­
rung ist

Zur Bekämpfung der Käfer müs­
sen vor allem die Überwinterungs- 
plätzc im Frühjahr mit Giftpräpara­
ten bearbeitet werden. Wenn das 
nicht gemacht wird, so bleibt nur 
die Möglichkeit, die Käfer auf der 

nehmen. Ich fragte die Mädchen 
nach ihrem Beruf. Sie waren Ma­
ler. Ich sei doch eine Verputzerin, 
wozu brauche ich denn Maler. ‘Wir 
können auch Verputzarbeiten aus­
führen*, sagten sie. Natürlich muß­
ten sie noch viel lernen. Im ersten 
Jahr ist unsere Brigade ein einiges 
Kollektiv geworden. Wir wurden 
als .vollwertig* anerkannt, nach­
dem wir den vollständigen Aus­
bau der Schule Nr. 6 besorgt hat­
ten. Die Schule wurde In dem­
selben Jahr ihrer Bestimmung 
Obergeben. Dann kam das Thcater- 
gebäude an die Reihe..."

Vor drei Jahren beauftragte man 
Valentine Frasch als eine der be­
sten Lehrmeisterinnen mit der 
Leitung einer neuen Brigade aus 
Schulabgängern. Diese unterschie­

den sich von den frühe­
ren. Zu gleicher Zeit mit 
dem Beruf hatten sie 
auch die Mittelschulbil­
dung erworben. Sie besa­
ßen gediegene Kenntnisse 
in der Bauproduktion, ei­
nen breiten Gesichtskreis. 
Den Mädchen mangelte 
es nur an praktischen 
Fertigkeiten und Erfah­
rungen. Und Valentine 
Frasch, Katharina Reih, 
Nina Solowjowa, Nina 
Selffert übermittelten ih­
nen mit viel Geduld Ihre 
Meisterschaft, erzogen sie 
zu ehrlichen Arbei­
tern. Geg e n w ä r t f g 
werden diesem Kol­

lektiv die verantwortlichsten Auf­
träge erteilt. Jedes Brigademitglied 
hatte im Monat durchschnittlich 20 
Quadratmeter je Schicht statt 12 
laut Norm verputzt. Wiederholt 
war die Brigade führend Im Wett­
bewerb unter den Ausbaubrigaden 
des Trusts, wiederholt gewann sie 
die Rote Wanderfahne des Gebiets- 
komsomolkomiteea.

Die Fraschs sind eine Arbeiter­
familie. In demselben „Pctropaw- 
lowskstroi" arbeitet auch der Haus­
vater Edgar. Der Krieg halte ihn 
verhindert, eine Fachschule zu be­
suchen. Er ging in die Abendschu­
le, dann an eine Fachschule. _ Ge­
genwärtig ist er ein diplomierte, 
Bautechniker. Sein Sohn Viktor ist 
den Eltern nachgeraten. Er ist 
Montagearbeiter. Er baut Wohn­
häuser und studiert fern an der 
Polytechnischen Hochschule in 
Uralsk, Fachrichtung Zivil- und 
Industriebauwesen. Als sie einmal 
nachrechncten. wieviel Jahre die 
Familie Frasch an ihrer Stadt be­
reits mitbaut, so erwies es sich, 
daß cs 60 Jahre sind. Es gibt kaum 
ein Objekt in der Stadt, wo diese 
Familie nicht mit dabei gewesen 
wäre. Mit gutem Grund dürfen sie 
sagen: Die Stadt Petropawlowsk 
haben auch wir gebaut, es Ist unse­
re Stadt. Besonders gewichtig ist 
der Beitrag von Valentine Frasch. 
die für hervorragende Leistungen 
den Orden des Roten Arbeitsban­
ners erhielt und nun schon sieben 
Jahre Mitglied des Zentralkomitees 
der Gewerkschaft der Bauarbeiter 
des Landes ist

Ich möchte meinen Bericht mit 
Ihren Worten schließen:

„Es ist ein großes Glück, ein 
Arbeiter von heute zu sein, alle 
Kraft und Energie, das Feuer sei­
ner Seele zum Wohl des Volkes 
cinzusetzen, mitten im gesell­
schaftlichen Leben zu stehen. 
Städte baupn heißt die Zukunft 
bauen."

Johann MOOR

Petropawlowsk 

sind Wasserwirtschaftsarbeiten für 
etwa 8 Millionen Rubel ausgeführt 
worden, was das Vorgemerkte be­
deutend übertrifft.

Die Kolchose und Sowchose im 
Steppenland am Fluß Ural besit­
zen gegenwärtig über 40 OOO Hekt­
ar regelmäßig Bewässerter Lände­
reien. (KasTAG)

Die Blattläuse erscheinen ge­
wöhnlich nach dem Ahrenschieben 
und vermehren sich sehr schnell, so 
daß zur Blüte des Weizens die Äh­
ren zahlreich von ihnen befallen 
sind. Eine chemische Bekämpfung 
wird dann empfohlen, wenn auf je­
der Ähre im Durchschnitt mehr als 
15 bis 20 Läuse gezählt werden. 
Die Blattläuse erscheinen aul dem 
Neuland lokal und nicht alljähr­
lich.

Das Getreidehähnchcn übcrwln 
tert auf den Feldern. Die Käfer er­
scheinen in der 2. Entwicklungsstu­
fe des Weizens, wenn er schon et­
liche Blätter hat. Der Schaden an 
den Blätter wird sowohl von den 
Käfern, aber besonders von ihren 
Larven verursacht. Nach Eiablage 
sterben die Käfer ab. und die Be­
kämpfung richtet sich meist gegen 
die Larven und zwar wenn auf je­
dem Welzenstock mehr als I Larve 
vorhanden ist. Das Getreldchähn- 
cben erscheint auf dem Neuland 
lokal und selten.

Es soll noch betont werden, daß 
der Umweltschutz vorschreibt, Gift. 
Präparate nur dann anzuwenden, 
wenn die Schädlinge große Gefahr 
darstellcn.

Georg SCHECK.
Doktor der Agrarwissenschaften
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Ein neuer Betrieb wird gebaut
PRAG. In der sloweni­

schen Stadt Levice wurde 
die Errichtung des In der 
Tschechoslowakei größten 
spezialisierten Betriebs 
für die Produktion von 
Wandverkleld u n g S m a. 
terialien begonnen. Die­
ser Betrieb wird jährlich 
etwa 70 000 Quadratme­
ter verschiedene kerami­
sch« Platten und 
anderes Verklei­

dungsmaterial liefern, das 
breite Anwendung: im In­
dustrie- und Zivilbauwe­
sen finden wird. In Über­
einstimmung mit den Be 
schlossen der KPTsch 
und der Regierung der 
CSSR soll In der Re­
publik der Ausstoß von 
Baumaterialien Im laufen­
den Planjahrfünft um 
40—42 Prozent anwach­
sen.

aHer »Hi® Das Weiße Haus 
schweigt

Für das Konto des Jahres I978
BERLIN. Das Kollektiv 

des Waggonbauwerks In 
Ammendorf (Bezirk Hal­
le), eines der größten Be­
triebe dieser Branche fn 
der DDR, liefert bereits 
Erzeugnisse fOr das Kon­
to des Jahres 1978. D e 
neue Serie von Abteil-

und Speisewagen Ist für 
sowjetische Fernzüge be­
stimmt.

Im kommenden Jahr 
werden die Ammendorfer 
Waggonbauer etwa 800 
solcher Wagen In die So­
wjetunion abfertigen.

In 70 Länder
SOPHIA. Ober 70 Län­

der der Welt kaufen die 
Erzeugnisse der bulgari­
schen chemisch-pharma­
zeutischen Industrie. Für 
die Entwicklung dieses 
Zweigs Ist ein hohes 
Tempo charakteristisch. 
In den letzten 10 Jahren 
hat die Vereinigung

„Pharmaehlm", der über 
15 Betriebe angehören. 
Ihne Bruttoproduktion auf 
das 5fachc erweitert.

Bulgarien Ist einer der 
größten Produzenten von 
Antibiotika, anderer Arz­
neien und Atherölcrzcug- 
nlsscn.

NEW YORK. „In Briefen, 
Telegrammen und Postkar­
ten. die bei uns in einem 
breiten Strom aus allen Tei­
len der USA eintreffen, er­
klären Tausende von Men­
schen mit Nachdruck, daß 
das Pentagon auf seine fin­
steren Pläne verzichten 
muß", hat der nationale 
Koordinator der Organisa­
tion „Frauen, kämpft für 
den Frieden!“ in einem 
TASS-Gespräch erklärt. „In 
den Briefen wird auf das 
antlhumanc Wesen der Ncu- 
tronenbombc verwiesen, die 
Menschen tötet, aber Gebäu­
de und Industriebetriebe un­
versehrt läßt. Die Verfasser 
der Briefe bringen ihre ern­
ste Besorgnis und Befürch­
tung zum Ausdruck, daß 
die Schaffung diese; Art von 
Kernwaffen zur Entfesselung 
eines thermonuklearen Krie­
ges führen könnte."

Proteste gegen 
Neutronenwaffe

Wella Kreise der Öffentlichkeit In verschiedenen Län­
dern der Welf erheben ihre Proteststimme gegen d.e Ab­
sicht der USA, mit der Produktion der neuen Messenver- 
nicbtungswalle, der Neutronenbombe, zu beginnen.

WIEN. In den ersten Rei­
hen der österreichischen 
Kämpfer für das 
bot der Produktion 
neuen Massenvcrnichtungs- 
wallen trat die Kom­
munistische Partei Öster­
reichs auf. Auf Bezirkskon­
ferenzen der KPÖ. die zur 
Zelt im Lande stattfinden, 
verurteilen die Kommuni­
sten zornerfüllt die Pläne

Vor­
der

Washingtons. Eine Kampa- 
(;ne der Sammlung von Un- 
crschriften unter einem 

Protestdokument veranstal­
teten Vertreterinnen des 
Bundes der demokratischen 
Frauen Österreichs und der 
österreichischen Fried c n s- 
kämpfen

Tausende Bürger besich­
tigten eine Ausstellung von 
Fotos, Dokumenten und Pla­
katen. die die Gefahr veran­
schaulichen, die eine weite­
re Entwicklung und Pro­
duktion von Kernwaffen in 
»Ich birgt. Die Ausstellung 
wurde von akliven Mitglie­
dern des österreichischen 
Friedensrats veranstaltet.

Der Zentralvorstand des 
Hochschulverbands verurteil­
te in einer Resolution mit 
Nachdruck die Absicht Pen­
tagons, die Neutronenbombc 
zu produzieren und mit die­

ser „reinen Waffe“ seine 
NATO-Verbündeten ausiurü- 
sten.
BRÜSSEL. Eine Kampa­
gne gegen die Neutronen- 
waffc haben belgische Kom­
munisten veranstaltet. Auf 
Vorschlag des kommunisti­
schen Abgeordneten des 
Provlnzlalrates Hainaut, 
Maurice Magis, hat der Rat 
eine Resolution verabschie­
det, in der die Pläne verur­
teilt werden, die die Gefahr 
in sich bergen, zu einer wei­
teren Runde des gefährli­
chen Wettrüstens auazuarten. 
In der Resolution, die von 
Vertretern aller dem Rat an­
gehörenden politischen Par­
teien unterzeichnet wurde, 
wird auf die vitale Notwen­
digkeit einer allgemeinen 
und kontrollierbaren Abrü­
stung für die Völker der 
ganzen Welt verwiesen.

TSCHECHOSLOWAKEI. Die Werktätigen des Hütten­
kombinats in der Sfedt Trinec haben dem Hochofen 
Nr. 4, in dem die Generalüberholung In einer Rekord­
frist abgeschlossen worden ist. den hohen Namen „60. 
Jahrestag des Großen Oktober“ verliehen.

Die Hüttenwerker und Arbeiter der kooperierenden 
Betriebe heben ihre Verpflichtungen — die Arbeiten 
in 99 Tagen anstatt in 115 Tagen auszuführen — erfolg­
reich eingelöst.

Im Bild: Die SchluSefappe der Montagearbeitern
Foto: CTK-TASS

Terror in Chile dauert an
Aus Chile werden andauernde Repressalien 

gegen die Werktätigen gemeldet. Grausamen 
Verfolgungen sind in erster Linie die Füh­
rer der Arbeiterklasse ausgesetzt, die trotz 
der blutigen Diktatur mutig für die Wieder­
herstellung der demokratischen Rechte und 
Freiheiten kämpfen. Dieser Tage wurden meh­
rere Führer des chilenischen Proletariats, 
unter Ihnen Hector Cuevas, Juan Sepulveda. 
Carlos Fres und andere verhaftet und in 
entlegene Gebiete Chiles deportiert.

Die Deportation der Gewerkschaftsaklivl- 
sten ist ein weiterer Versuch der Behörden, 
die Arbeiterbewegung ihrer Führer zu be­
rauben und sie endgültig zu ersticken. Die 
„New York Times" schreibt dazu, die Schrit­
te der Junta ergeben sich aus der Furcht vor

den Massenveretnlgungen der Werktätigen. 
Um die neue verbrecherische Akllon zu recht­
fertigen. erklärte der Regime-Chef Pinochet 
demagogisch, die deportierten Gewerkschafts­
führer seien „Agenten des Internationalen 
Komplotts gegen die Regierung Chiles“.

Das einheitliche Gewerkschaftszentrum 
der Werktätigen Chiles, das sich 
Im Untergrund befindet, entlarvte und 
verurteilte entschieden in einer Erklä­
rung die Repressalien gegen die Ge­
werkschafter. Es forderte die Gewerkschafts- 
Organisationen 'aller Länder, die fortschritt­
lichen und demokratischen Kräfte der Welt 
auf, gegen die Verbrechen der Junta zu 
protestieren und Einstellung der Repressa­
lien zu verlangen.

Die Einwohner und Gäste der Hauptstadt der Volks­
republik Benin Cotonou haben sich mit großem Inter­
esse mit den Exponaten der Ausstellung des sowjeti­
schen Buches bekannt gemacht, die dem 60. Jahrestag 
des Großen Oktober gewidmet Ist. Auf der Ausstellung 
sind Werke der Klassiker des Marxismus-Leninismus, 
Sammlungen mit Reden und Artikeln des Generalse- 
krefärs dos ZK der KPdSU und Vorsitzenden des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der UdSSR, L. I. Bresh­
new, ge.ellschaftlich-politischa und schöngeistige Life- 
rafur vertreten.

Im Bild: Am E’noang zur Ausstellung (oben); die Be- 
Sucher machen s'ch m t den E’penaten der Ausstellung 
bekannt.

Die Seeflotte Rumäniens
BUKAREST. Von Jahr 

zu Jahr wächst die Rolle 
der Secflotte in der 
Volkswirtschaft des so­
zialistischen Rumäniens. 
Im verabschiedeten ein­
heitlichen nationalen 
Plan der sozialökonomi­
schen Entwicklung der 
Republik für das Jahr 
1978 ist der Bau von 
Seeschiffen mit insgesamt 
über I Million Tonnen

Wasscrverdrängung vor­
gesehen. Aul den großen 
Werften — in Constant», 
Mangalla und anderen — 
wurde In den letzten Jah­
ren die Produktion von 
Erzfrachtern mit einer 
Wasserverdrängung von 
150 000 Tonnen gemei­
stert. In der Perspektive 
steht der Bau von Groß­
tankern mit *200 000 Ton­
nen Wasserverdrängung.

Symbol der Brüderlichkeit 
ULAN-BATOR. Im We­
sten Ulan-Bators hat man 
die Fundamentlegung des 
22stöckigen Palastes der 
Wissenschaft. Technik und 
Kultur begonnen, der mit 
Hilfe der Sowjetunion er­
richtet und nicht nur eine 
Sehenswürdigkeit. son­
dern auch ein Symbol der 
unerschütterlichen Freund­
schaft der Völker der 
UdSSR und der MVR 
sein wird.

Hier werden Kongresse. 
Konferenzen wie auch 
verschiedene Versamm­
lungen. Festivale, Film­
vorführungen stattfin­
den.

Der Palast der Wissen­
schaft. Technik und Kul­
tur ist ein Geschenk des 
Sowjetvolkes dem Bru­
derland zum 60. Jahrestag 
der Volksrevolution in 
der Mongolei.

Errungenschaften 
der ungarischen Selektionäre

BUDAPEST. Große Er- 
folge haben die ungari­
schen Wissenschaltlcr- 
Selektlonärc in den letz­
ten Jahren erzielt. Sie 
schufen erlrcgr::;!-.; c— 
ten von Weizen, Mail „ 
Zuckerrüben wie au... 
—und Weintrauben.

In den Z' 
in den

Obst

In wenigen Zeilen

WASHINGTON.
Präsident Certer

USA­
hat In 

einem der „New York 
Times“ gewährten Inter­
view erklärt, das Vertrau­
en des Volkes zur USA- 
Regierung sei in den letz­
ten Jahren „erschüttert" 
worden. Die entscheiden­
de Rolle hätten dabei der 
V'efnam-Krieg. die Ent­
larvung der rechtswidrigen 
Handlungen der CIA und 
die Watergate-Affäre ge­
spielt.

Carter .Ich

noch recht lange Zeit 
nötig sein, um dieses Ver­
trauen wiederherzustel­
len. Meiner Ansicht nach 
werden wir im Bewußtsein

ge Probe durchmachen 
müssen, bevor sie sich 
davon überzeugt haben, 
daß sie der amerikani­
schen Regierung wieder 
Vertrauen schenken kön­
nen.“

derer es zu einer rapi­
den Verminderung des 
Tempos der wirtschaft 
liehen Entwicklung und ( 
des Lebensstandards der 
ägyptischen Bevölkerung । 
gekommen Ist, zu bagatel | 
lisieren.

COLOMBO. Eine Exper | 
tenkonterenz für Problem! , 
der Entwicklung der Mai 
««nmedlen in den as'afi- 
schen Ländirn ist in Co-1 
lombo eröffnest wordan | 
Die Teilnehmer der Kon > 
feranz, di» fünf Tage-

fast 20 Länder, darunter 
die sozialistische Republik 
Vietnam, die Koreanische, 
Volksdemokratische Re­
publik, die Mongolisch? 
Volksrepublik und die j 
Sowjetunion. Sie werden I 
über Erweiterung der Zu­
sammenarbeit zwischen 
den Nachrichtenagenturen

formationsausteusch bera­
ten. Die Konferenz in Co­
lombo wird auf Initiative 
der UNESCO durchgeführt.

Fotos: TASS

Im New Ylorker S1a<H- 
gefängnls auf Rikers Is­
land schmachtet die mu­
tige Aktivistin der Be­
wegung fOr Bürgerrechte 
der afro-amerikanfschen 
Bevölkerung, die Dichte­
rin und Geschichtswissen­
schaftlerin Assata Sh»- 
kur, die anhand einer ge­
gen sie fabrizierten An­
klage zur lebenslängli­
chen Gefängnishaft ver­
urteilt wurde.

„leh werde nur dafür 
verfolgt, well ich den 
Weg des Kampfes gegen 
die In den USA herr­
schende Ungerechtigkeit 
und gegen die hier zum 
Gesetz erhobenen Um­
stände ging, bei denen 
die Reichen noch reicher 
und die Armen noch är­
mer werden."

In einem Gefängnis in 
Norlh Carolina werden 
die mutigen Kämpfer für 
Bürgerrechte, der Geist­
liche Ben Chavis und sei­
ne Kameraden aus der 
..Wllmingtoner Zehn“ ge­
halten. die zu insgesamt 
282 Jahren Gefängniahaft 
verurteilt wurden, weil 
sic cs gewagt hatten, die 
Protcststlmme gegen die 
grobe Verletzung der 
Menschenrechte in den 
Vereinigten Staaten zu er­
heben.

Das Gericht gegen die 
„Wllmingtoner Zehn" sei 
ein empörendes Beispiel 
für Willkür, eine interna­
tionale Schande, erklärte 
das Mitglied des USA- 
Abgeordnetenhauses Don 
Edwards. Ben Chavis 
hatte jin den USA-Präsi­
denten bereits zweimal 
Telegramme gerichtet, in 
diesen ..Fall" einzugrel- 
fen und zu helfen, die 
Gerechtigkeit wiederher- 
zustellen. erhielt jedoch 
weder Antwort noch ir­
gendwelche Hilfe.

Die USA-Öffentlichkeit 
kämpft ferner für die 
Befreiung der „Charlotter 
Drei“. „Der Dawsoner 
Fünf" und anderen 
Kämpfer für Bürgerrech­
te, die Opfer von grausa­
men politischen Repressa­
lien geworden sind.

Der Führer der „Wil- 
mingtoncr Zehn“, Ben 
Chavis, stellte zur Schil­
derung der Ungerechtig­
keit. die In den USA 
herrscht, in einem Appell 
an die UNO und an die 
Teilnehmer des Treffens in 
Belgrad fest: „Die reale 
Wirklichkeit in den USA 
sicht für Millionen afro­
amerikanische Bürger, 
Indianer. Puertorikaner 
und USA-Bürger mexika­
nischer und asiatischer 
Herkunft und andere un­
terdrückte nationale Min­
derheiten so aus, daß die 
Verletzung der elemen­
tarsten Bürgerrechte und 
■frciheilcn durch die 
Behörden bereits zu einer 
alltäglichen Sache gewor­
den ist. Wir stellten eine 
ausgehcutcte und unter­
drückte Klasse dar. Wir 
sind Opfer des Rassismus

und der Ausbeutung sei­
tens der Monopole und 
Opfer der Repressalien 
seitens der Regierung."

Der IV. Kongreß des 
Nationalen Verbands für 
Bekämpfung von Rassen- 
und politischen Repressa­
lien, der vor kurzem in 
Chikago stattfand, hat 
sich mit Nachdruck ge- 
Jen die grobe Verletzung 

er Menschenrechte in 
den USA gewandt

Es Ist kein Zufall, daß 
die Vereinigten Staaten 
von den 40 geltenden in­
ternationalen Verträgen 
über Gewährleistung der 
Menschenrechte bisher 
erst zehn ratifiziert ha­
ben. Sie haben immer 
noch nicht die Konven­
tion Ober Vorbeugung 
von Völkermord und die 
Bestrafung dafür ratifi­
ziert. die bereits hn Jah­
re 1948 verabschiedet 
wurde, obwohl sie bereits 
von mehr als 80 UNO- 
Mitgliedern unterzeichnet 
worden ist. Ferner haben 
die USA auch noch nicht 
die Konvention über Be­
seitigung aller Formen 
der Rassendiskriminie­
rung ratifiziert, unter 
der bereits die Unter­
schriften von 94 Ländern 
stehen.

In der größten Stadt 
des Bundesstaates Min­
nesota, Minneapolis, fand 
eine Demonstration statt 
deren Teilnehmer die 
Achtung der Menschen­
rechte und die Freilas­
sung der „Wllmingtoner 
Zehn" und der anderen 
politischen Häftlinge for­
derten.

Solche Kundgebungen 
und Versammlungen fin­
den In vielen Bundes­
staaten der USA statt. 
Ihre Teilnehmer richten 
ans Weiße Haus Resolu­
tionen und Petitionen.

So erklärten die Dele­
gierten des Jahreskon- 
gresscs der Organisa­
tion „Nationales Komi­
tee gegen repressive Ge­
setzgebung“ in einem 
einmütig angenommenen 
Schreiben an den USA- 
Präsidenten: Wir richten 
Ihre Aufmerksamkeit dar­
auf. daß SI e sich. 
Herr Präsident ungeach­
tet ihrer zahlreichen Be­
kundungen von Besorg­
nis über die Menschen­
rechte, nicht für die 
„Wllmingtoner Zehn“ ein­
gesetzt und nicht einmal 
auf den Brief des Geist­
lichen Ben Chavis ge­
antwortet haben. Neben 
vielen Organisationen so­
wohl in den USA als 
auch im Ausland befrach­
ten wir diese Angelegen­
heit als anschauliches 
Beispiel dafür. daß die 
afro-amerikanischen Bür­
ger der Rechte beraubt 
sind.

Aber auch dieser Ap­
pell sowie viele andere, 
die an das Weiße Haus 
gerichtet wurden, wartet 
immer noch vergeblich 
auf eine Antwort.

Aus dem Dossier der „Freundschaft*

„RepublikElne Debatte Im Athener Parlament 
lenkte kürzlich die Aufmerksamkeit der 
griechischen Öffentlichkeit wieder auf 
das wohl eigenartigste Stiatengebllde 
der Welt. Es wurde ein Antrag gestellt, 
die „mittelalterlichen Verhältnisse“ In 
der „Mönchsrepubllk" Athos abzuschaf- 
len und das dort herrschende Frauen­
verbot lediglich auf die Innenräume 
der Klöster zu beschränken. Der Antrag 
wurde mit deutlicher Mehrheit abge­
lehnt. Athos konnte ein weiteres Mal 
seine relative Eigenständigkeit bewah-

AthosBONN. Dar Israelische 
Finanzminister Simcha Er 
lieh hat in Bonn mit F1- 
nanzminixter Hans Apel 
und Wlrtschattsmlrsi s t e r 
Otto Lambsdorf verhan­
delt.

Dieser Besuch Erlicht 
hat zum Ziel, neues west­
deutsches Kapital zur 
Verbesserung der Wirt­
schaftslage Israels heran­
zuziehen, die durch die 
gewaltigen Miifärausgaben 
Schaden genommen hat. 
In seinen Gesprächen 
mH den BRD-Mlnistern 
warf Erlich die Frage ei­
ner weiteren Vergröße­
rung dar Hilfe sowohl sei­
tens der BRD-Regierung

KAIRO. Die meisten 
Abgeordneten der ägyp­
tischen Volksversammlung 
haben die Programmer­
klärung der Regierung 
für 1978 sehr kritisch »uf- 
genommen, die - dieser 
Tage der Ministerpräsi­
dent des Landes Salem 
in der Volksversammlung 
der Republik abgegeben 
hol. Das stellt die Zel-

Brüder“der frommen
schädlichen Forschungs­
institut der Ungarischen 
Akademie der Wissen­
schaften gezüchtet wurde, 
well verbreitet. Diese 
" ' ’lbt hohe Ernteer- 

iat eine kurze Ve- 
' * .ist wl- 

----------------- „ gegen
Krankheiten, leidet weni­
ger unter der Dürre. In 
einigen Wirtschaften des 
Landes sind die Erntcer-

jrtragrciche Sor- Sorte gl
Heizen. Mais und träge, hl.  .........

luch getationsperiode, 
iben. derstandsfähig

Staatsgütern 
landwlrl-und ... ------ ------

schaftlichcn Produktions­
genossenschaften ist die 
neue Weizensorte 
„MW-1". die im Land-

Partei der Liberalen und 
Sozialisten „Al Akbar" 
fest Wie das Blatt ter-

über GO Zetner Je Hekt-
dar Ministerpräsident, die 
ernsten wirtschaftlichen 
Schwierigkeiten, Infolge

DIE „Republik der frommen Brüder" befindet 
sich auf der Chalkidike-Halbinsel. Sie umfaßt ei­
ne Fläche von 321 Quadratkilometer, die im we­
sentlichen aus einem 50 Kilometer langen und 
bis 10 Kilometer breiten Gebirgsmassiv besteht, 
dessen höchster Gipfel 2 033 Meter über den

auf.

Foto: TASS

„Poppi, der La-gstrumpf". „Kleinchen und Karlson, dei 
auf dem Dach lebt“ u. a. bekannt.

berühmte schwedische

ragenden Klippen das „Halligen Berges“, wie 
Athos auch genannt wird, boten und bieten na­
türlichen Schutz vor unerwünschten Besuchern.

Die Geschichte von Athos begann nach dem 
Untergang des Byzantinischen Kaiserreiches als 
Fluchtsfätte orthodoxer Geistlicher. 963 u. Z„ so 
lautet die Legende, habe ein gewisser Mönch 
Athanasios In dem unzugänglichen Gebirgsmas- 
slv das erste Kloster, die Lawra, gegründet. 
Eine andere Version spricht davon, daß der Kai­
ser von Byzanz Nlkephoros II. Phokas den 
Grundstein für die erste Kloslerburg gelegt ha­
be. Zwischen 970 und 1524 (Sfawronikite) wurden 
dann auch die anderen 19 GroBabtelen von 
Alhos erbaut. Während der jahrhundertelangen 
türkischen Herrschaft galt Athos als ein Zentrum

nung. Von cten 20 Klostern sind 17 griechisch 
und ja eins bulgarisch, «erblich und russisch. 
Sein« Blütezeit erlebte Athos Mitte des vorigen 
Jahrhunderts, als fast 20 000 „fromme Brüder" In 
den Klostern und Höhlen des geweihten Berges 
lebten. Noch zu Bog'nn dieses Jahrhunderts wur­
den auf Athos 10 000 Mönche gezählt. Gegen­
wärtig wird Ihre Zahl mit 1 600 bis 2 000 ange­
geben.

Auf Athos gibt es kein elektrisches Licht, die 
einzelnen Klöster sind untereinander nur durch 
Fußwege verbunden. Die einzige Verbindung 
cur Außenwelt ist eine ungepllaslarte Straße, die 
von der Athos Hauptstadt zum 20 Kilometer ent­
fernten Hafen führt.

Das asketische Leben auf Alhos ist geken- 
zelchnet durch wochenlanges Fasten und bis 
zu 10 Stunden Gebet am Tag. Es gilt noch die

byzantinische Stundenordnung, nach der bei 
Sonnenuntergang der neue Tag beginnt. In allen 
Klöstern wird zwei Stunden nach Mitternacht 
zum ersten Gottesdienst gerufen, der oll fünf 
Stunden dauert.

EINE DER BESONDERHEITEN von Alhos stellt 
das „Abaton" dar, das Zufritlsverbot für Frauen. 
Es wurde, so berichten die Überlieferungen, 
1070 nach skandalösen Vorkommnissen erlassen. 
Damals hatten sich „fromme Brüder“ mit den 
Frauen der nomadisierenden Hirten eingelassen. 
Das „Abaton" gilt unverändert bis auf den 
heutigen Tag und konnte seil dieser Zelt nur 
wenige Male umgangen werden (meist dadurch, 
daß sich Frauen in Männerkle'dung einschlichen). 
Ansonsten sind die Bewohner von Athos be­
kannt für Ihre kostenlose Gastfreundschaft. Da 
diese jedoch In zunehmendem Maße von Touris­
ten auigonufzl wurde, muß seit einiger Zelt beim 
Betreten des „Heiligen Berges" ein kleiner Bei­
trag gezahlt werden.

Die Mönche verdienen sich Ihren Lebensunter­
halt vor allen Dingen in der Landwirtschelf. In 
den fruchtbaren Tätern von Athos gibt es Oli­
venhaine und Haselnußplantagen, deren Erträge 
von den Mönchen ebenso verkauft werden wie 
dos Holz .der Kastanlonwälder.

ATHOS besitzt eine Innere autonome Ver­
wehung, darf jedoch keine auswärtigen Bezie­
hungen unterhalten. Alte Mönche sind griechi­
sche Staatsbürger. Bereits 973 u. Z. waren den 
Mönchen In einer auf Pergament geschriebenen 
Magna Charta vom byzantinischen Kaiser Son­
derrechte zugestanden worden, die auch später 
von den türkischen Sultanen respektiert wurden. 
In der jüngeren Zelt wurde die Autonomie von 
Athos schrittweise abgebaut. 1924 erhielt die 
„Mönchsrepubllk" den Status „eines unter 
Selbstverwaltung stehenden Teils des griechi­
schen Staates", geistlich den grtechlschorthodo- 
lon Patriarchen von Konstantinopel zugeordnel. 
1926 erließ Athen eine Verordnung, in der Athos 
zum griechischen Territorium erklärt und die 
Verwaltung einer zivilen Behörde übertragen 
wurde.

Die bisher größte Gefahr drohte Afhos wäh­
rend der siebenjährigen Herrschet! der Athener

Obristencliqoe. 1969 hatte das Mililänegime 
die Kirchenschätze zu „nationalem Eigentum“ 
erklärt und dem Regterungtgouvemeur für At­
hos weHgehende Befugnisse eingeräuml. Dazu 
gehörte das Recht auf Untersuchung gegen 
Mönche, ein Eingriff, den weder byzantinisch» 
Kaiser noch türkische Sultane gewagt hatten. 
Nach dem Sturz der Junta wurde dieses Recht 
wieder aufgehoben.

Athos verdankt seine weltweite Berühmtheit 
auch der einzigartigen Anhäufung von Kunst­
schätzen. Dazu gehören bis im 9. Jahrhundert 
zurückreichende Handschriftensammlungen, Tau­
sende wertvolle Bücher, seltene Mosaik-Ikonen, 
unersetzliche Tafelbilder der byzantinischen 
Kunst. 1966 konnten unermeßlich wertvolle 
Güter, darunter das Manuskript der Geographie 
dos FHolamäus. In letzter Minute vor einem 
Großbrand in einem der Klöster gerettet wer­
den. Zwei Jahre später wurden zahlreiche Kunst­
schätze bei einem Brand im Klostet St. Pantetei- 
mon ein Opfer der Flammen.

Der unaufhaltsame Verfall der Klöster und 
vor allem der spürbare Nachwuchsmangel der 
Mönche lassen die Zukunft von Athos in keinem 
rosigen Licht erscheinen. So leben im Großkloster 
St. Panfelelmon heute nur noch etwa 20 Mönche, 
alles Greise, die von Krankheiten und Ge­
brochen gezeichnet sind. Anfang das Jahrhun­
derts waren es hier allein 2 000. Nur In wenigen 
Klöstern gibt es Junge Mönche.

IN ZUKUNFT will sich Alhos wieder verstärkt 
den seit Jahrhunderten geübten religiösen Riten 
zuwenden und von der Außenwelt abkapseln 
Dazu gehören solche Maßnahmen wo Aufent­
haltsbeschränkungen für Gä-.fo auf höchstens ei­
ne Woche, wenn sie religiöse oder wissen­
schaftliche Absichten nachwolsen können. Außer­
dem «ollen nie mehr als 10 Besucher gleichzeitig 
in der ..Felsenrepublik" weiten. Ungebetenen 
Besuchern, etwa von Seeseite her. drohen harte 
Strafen. Um dem Nachwuchsmangel abzuhelfen, 
sollen jedoch andersgläubige Mönche auf Athos 
künftig für bestimmte Ze't Aufnahme finden. Ob 
all diese Maßnahmen wirklich holten werdn' 
den Vorfall dar Klöster zu verlangsamen, ist 
fraglich.

_ nogran i>i /u jonre «t» gewu u. ■ - —- - •
tischen Leserschaft durch ihre populären Kinderbücher



• FREUNDSCHAFT • Ä. Dezember WT)
•Seite 4 «3

Zeilen der ruhmreichen Geschichte

Gedenken wir aller namentlich
gültigen Sieg w: 
Woche geblieben—

In vielen Ländern Europas gib! es Gräber sowjetischer 
Soldaten. Es gibt ihrer viele auch euf dem Boden 
der Deutschen Demokratischen Republik. Tausende sowjetischer 
Soldaten ruhen auf dem Memor.alfriedhot im Treptow-Park in Berlin. Die 
Grabinschriften sind lakonisch. Was waren diese Menschen vor dem Kriegt 
Wovon träumten siet Was für Heldentaten haben sie vollbracht! Nachste­
hend ein Beitrag über vier Sowjelsoldaten, die hier im Treptow Park begra-

D,E.m 
während

Tradition
Sowjetar m c c 

„_ Großen Va­
terland isclren Krieges. Die Namen 
tapferer Soldaten, die für ihre Hei­
mat gefallen waren. wurden laut Be­
fehl des Vcrtcidigungsminislcriums 
für ewig in die Listen des Personal­
bestandes der Truppenteile einge­
tragen. Darunter ist auch der des 
Helden der Sowjetunion. Viktor Sa­
shinow. Jeden Tag während des 
Abendappells im Panzertruppenteil 
wird sein Name genannt

„Held der Sowjetunion Viktor Sa­
shinow!" ruft der Starschina auf.

Der rechte Flügelmann antwor­
tet:

./leid der Sowjetunion, Garde­
soldat Viktor Sashinow starb den 
Heldentod im Kampf für die Frei­
heit und Unabhängigkeit unserer 
Heimat."

In Moskau, im Siegessaal des 
Zcntralmuseums der Streitkräfte der 
UdSSR, ist sein Name an der Mar- 
morw.md unter den anderen für 
ewig in Goldlettcrn geprägt.

Viktor Sashinow wurde 1925 in 
Kasan geboren. Sein Vater war 
Bäcker in einer Brotfabrik. Der 
Junge ging in die Schule. Als der 
Krieg ausorach, ging Viktor ins 
Werk. .Alles für den Sieg, alles für 
die Front!" — das war das Lebens­
gesetz der Sowjetmenschen in je­
nen schweren Jahren erbitterter 
Kämpfe gegen den Hitlerfaschis- 
mus.

Von der Front kamen Briefe für 
den Arbeiterjungen. Sein Vater, 
Alexander Grigorjewitsch Sashinow, 
schrieb: „Hilf, lieber Junge, der 
FronL Wir brauchen dringend Ge­
wehre, Geschosse und Patronen. 
Sonst wird es schwer sein, un­
seren Todfeind zu bezwingen..." 
Viktors älterer Bruder Gennadi 
war wie auch sein Vater seit den 
ersten Kriegslagen in der Einsatz­
armee. Er belehrte den Jüngeren: 
„Es freut mich, daß du zu den 
Bestarbeitern gehörst. Doch wisse, 
daß auch du bald in die Reihen 
der Verteidiger unserer Heimat ein­
rücken mußt. Bereite dich auf die­
se verantwortliche Aufgabe vor. 
Lerne Soldat zu sein."

Viktor folgte dem Rat seines 
Bruders. Zusammen mit seinen 
Altersgenossen erlernte er in einem 
Verteidigungszirkel die Kunst zu 
kämpfen.

Anfang 1943 traf aus dem Trup­
penteil. in dem Gennadi diente, die 
Todesnachricht starb den

dos

Heldentod auf dem Schlachtfeld...“ 
Einige Tage später ging der Kom­
somolze Viktor Sashinow ins 
Kriegskommissariat.

„Ich bitte, mich anstelle meines 
an der Front gefallenen Bruders 
einzuberufen", sagte er dem Kom­
missar. „Ich bin bald 18. Ich kenne 
das Gewehr, auch die Maschinenpi­
stole und schieße gut...“

Viktors Kampfweg begann am 
Dnepr in der Aufklârungskompanfe 
einer Panzerbrigade. Zusammen mit 
seinem Landsmann Nurmi Schari­
pow beteiligte er sich an der For­
cierung des Dnepr.

Dann folgten Kämpfe nm Fa- 
stow, Shitomlr, Lwow...

Im Sommer 1944 fiel sein Freund 
Nurmi als Held. An seinem Grab 
sagte Viktor:

„Ich schwöre, lieber Freund, dnß 
ich bis nach Berlin komme. Unsere 
gerechte Sache wird sicgenl"

...Am 12. Januar 1945 begannen 
die Truppen der I. Ukrainischen 
Front vom Aufmarschgebiet Sando- 
mierz aus die Offensive. Im allge­
meinen mächtigen Strom griff auch 
die 53. Gardepanzerbrigade an, 
welcher dcr Soldat Sashinow ange­
hörte. Am 14. Januar erreichten die 
Aufklärer den Fluß Nidda. Viktor 
suchte und fand schnell eine Furt 
für die Panzer. Dann ging er mit 
seinen Kollegen zum Angriff gegen 
die Gefechtsvorposten des Gegners 
über.

Zwei Tage später war Viktor un­
ter den erstell, die in die Stadt Ra­
dom cindrangen. Im Straßenkampf 
zeichnete er sich aus. Am 10. April 
1945 wurde Viktor laut Erlaß des 
Obersten Sowjets der UdSSR der 
Titel „Held der Sowjetunion“ ver­
liehen. Doch die Auszeichnung 
fand -den Soldaten nicht mehr. Am 
23. April war er im Kampf um Ber­
lin gefallen.

...Im Juni dieses Jahres besuchte 
ich Kasan, die Heimat des Helden. 
Im Kasaner Heimatkundemuscum 
sah ich Viktors Bild und die Bil­
der vieler anderer Kriegshelden. 
Der hiesige Verlag hat ein Buch 
mit Beiträgen über heldenmütige 
Landsleute herausgegeben. Im Klub 
des Werks, in dem Viktor Dreher 
war. ist seiner Heldentat ein be­
sonderer Stand gewidmet.

now. Sic waren gleichen Alters. 
Heide begannen ihren Kampfweg 
am Dnepr. Zusammen erreichten sic 
Berlin. Beide trugen ihre Komso- 
molbücbcr am Herzen. Natürlich 
kämpften beide tapfer und kühn 
gegen den Feind, wie es sielt für 
Gardesoldatcn gezicmL

Boris „überholte“ '
Dienst. Er befehligte ___ ____
lung und dann einen Zug.

Im Archiv des Vcrteidigungsmi- 
nistcriums der UdSSR fand ich Do­
kumente vor, in denen es hieß, daß

■ - • •• jasew
. Fin- 
mi t 
mit 

Stern“

in SucbinitäcN suchte ich den 
Bruder von Boris — Alexej — auf. 
Von ihm erfuhr ich, daß sie vier 
Brüder waren. Zwei kehrten von 
der Front nicht mehr zurück — 
Boris und Alexander.

Viktor im 
eine Abtci-

K RASNAJA 
Moskau, 

von revolutionärer

In

Probe, ProbeIN Talarlen gibt cs
* im Rayon Drosh’ha- 

nowski ein kleines Dörf­
chen Koschki-Tcnjakowo. Vor dem 
Krieg lebte und arbeitete im hiesi­
gen Kolchos Trofim Iwanow. Er 
und seine Frau Taissija hatten zwei 
Kinder — Nikolai und Jelena. Als 
die Faschisten unsere Sowjetheimat 
überfielen, ging Trofim in die 
Armee.

Er kam ’m eine motorisierte 
Scliützcnabtcüimg eines Gardepan­
zerkorps und beteiligte sich an vie­
len Gefechten.

An der Front Irat er in die Kom­
munistische Partei ein. Dieses wich­
tige Ereignis geschah an der Wis­
la, im Aufmarschgebiet Sando- 
mierz. im Oktober 1944. Iwanow 
befehligte bereits einen Zag. An 
seiner Brust glänzte der Orden 
„Roter Stern“ als Beweis seines 
Heldentums.

Von der Wisla zogen unsere- 
Truppen unter Kämpfen vorwärts 
und befreiten das Territorium Po­
lens. Im Februar 1945 wurde der 
Leutnant Iwanow durch einen Gc- 
schoßspiittcr schwer verwundet Im 
Lazarett erhielt er seine zweite 
Auszeichnung — den Orden des 
Vaterländischen Krieges zweiter 
KLossc — dafür, daß er mit seinem 
Zug als erster in die Siedlung cin- 
gcdningen war, sich dort befestigt 
und alle Gegenangriffe des Feindes 
zurückgcschlagen hatte.

In den Kämpfen um Berlin zeich­
nete sich Trofim Iwanow wiederum 
aus. Als man die Verteidigungsli­
nie bei Baruth durchbrach, drang 
Leutnant Iwanow in das feindliche 
Hinterland vor. Die Soldaten un­
ter seinem Kommando säuberten 
den südöstlichen Teil der Siedlung 
und sicherten den Erfolg des gan­
zen Bataillons.

Dann stießen sie auf ihrem Weg 
nach Westen auf den Teltow-Kanal. 
Iwanows Zug setzte als erster hin­
über. Der Kommandeur selbst führte 
den Angriff seiner Soldaten. Sic 
vertrieben den Gegner aus der 1.5 
Kilometer langen Schützcngrabcnli- 
nre.

In den Straßen Berlins wurde 
erbittert gekämpft. Die Hit­
ler-Faschisten unternahmen al­
les, um ihren Untergang hinauszu­
zögern. Iwanows Soldaten vemicli- 
teten sie mit wohlgezielten Schüs­
sen in ihren befestigten Häusern, es 
kam zu Handgemengen. Der Kom­
mandeur spornte die Soldaten mit 
persönlichem Beispiel an.

Der Leutnant Iwanow fiel am 28. 
April 1945 im Kampf um die Kai­
ser-Allee.

Aufführung
Autkunft: WJ gab « auf dem Territorium Kasachstans nur zwei Theater 

end drei Museen. Gegenwärtig bestehen in der Republik 28 Berufstbeeter, 
U Konzertorganisationen, 105 Volkstheater und Bühnenkollektive., --------- Roman­

tik umwobenen Stadtbezirk wurde 
Boris Bytschkowski geboren. Er 
besuchte die Schule Nr. 87. Abends 
ging er in den Kulturpalast „Paw- 
lik Morosow". Er war Mitglied ver­
schiedener Zirkel, sang gern, ging 
auf Wanderungen—

Der Krieg begann. Boris. Schü­
ler der 10. Klasse, bat den Kriegs­
kommissar, ibn an die Front zu 
schicken.

Doch er kam in ein Reserveregi­
ment— Später — nach dem Fernen 
Osten.

Dann sandte man ihn an eine 
Panzerschulc in Orjol. Er lernte 
angestrengt und hartnäckig.

Hier einige Zeilen aus seinem 
Tagebuch, das er in der Panzcr- 
schule führte:

„Jetzt werde ich die Armee nicht 
mehr verlassen. Mein Heim ist 
meine Kompanie, die Armee-" „Wir 
haben nachts Panzer gefahren.» 
Ich führte zum erstenmal einen 
T 34 mit .ausgezeichnet1..."

Erst im September 1944 been­
dete Boris die Schule. Auf dem 
Weg zur Front besuchte der Unter­
leutnant Bytschkowski seine Mutter 
in Moskau. Zum Abschied sagte 
er: „Ich werde mein ganzes Leben 
beim Militär bleiben,"

Sein Kampfweg begann im Ja­
nuar 1945 an der Wisla.

Seiner Mutter schreibt er: „Wir 
sind ständig im Gefecht Beunruhi­
ge dich nicht Ich habe einen 
deutschen Panzer getroffen. Entwe­
der ich komme als Held zurück, oder 
ich werde mein Leben hier lassen. 
Wenn ich falle, so für unsere Hei­
mat.“

Das Dokument über die Aus­
zeichnung:

.,1m Kampf, gegen die faschisti­
schen Eroberer bekundete Genosse 
Bytschkowski Heldenmut und Tap­
ferkeit. Am 14. Januar 1945 for­
cierte er mit seinem Panzer im 
Vortrupp der Brigade den Fluß 
Nidda und kämpfte um die Erwei­
terung des Aufmarschgebiets...

Im Kampf um das Dorf Jakubow 
vernichtete er einige Feuernester 
des Gegners, darunter eine Selbst­
fahrlafette...“

An diesem Tag erhielt Boris Bytsch­
kowski eine Kopfwunde. Doch 
er kämpfte weiter, er erreichte Ber­
lin...

Der Panzcrfühner und Kommu­
nist Boris Bytschkowski fiel am 2. 
Mai 1945 in Berlin — bis zum end-

rewan. Donezk usw. Jetzt stehen 
sie vor der Aufgabe, sich in ein ei­
niges Kollektiv zu verwandeln, das 
berufen ist, die Theaterkunst als 
untrennbaren Bestandteil in das 
kulturelle Leben der Stadt Kok­
tschetaw einzuführen.

Heute arbeiten die Schauspieler 
an zwei weiteren Theaterstücken: 
Wladimir Tendrjakows „Nacht nach 
der AbschlHßleier“ und Nodar 
Dumbadscs „Keine Angst, Mutter!“ 
Diese zwei Inszenierungen sollen 
bis Mitte Dezember fertig sein und 
über die Bretter gehen. Auch die 
Kinder sollen nicht zu kurz kom­
men. A, Antakolskis „Von denen, 
die lieben“ ist für die kleinsten 
Zuschauer gedacht und soll zum 
Neujahrsfest erstaufgeführt werden. 
Vorläufig wird sich das Repertoire 
auf diese vier Stücke beschränken.

„Später werden auch. Werke an­
derer Autoren auf den Spiclplan 
kommen“, teilt Pawel Stiefman, der 
Dramaturg des Theaters, miL „Un­
ter anderen werden das Bühnen­
stücke von G. Musrepow, G. Gorin. 
A. Sokolowa. L. Tolstoi sowie aus­
ländischer Autoren sein". Wie auch 
in jedem Theater überlegt man 
sich hier, unter welchem Motto man 
die Arbeit gestalten soll, was die 
Hauptrichtung der schöpferischen 
Bemühungen der ganzen Truppe 
bestimmen wird? „Unser Ziel ist es. 
ein Theater der Güte in Aktion zu 
schaffen", äußert seine Meinung Ja­
kow Kuklinski. „Das soll aber nicht 
heißen, wir sind für konfliktlose 
Stücke und wollen unsere Zu­
schauer zu gehorsamen, demütigen 
Menschen erziehen. Gerade das Ge­
genteil. Wenn wir diese Worte auf 
unsere Fahne schreiben, so sehen 
wir unsere heiligste Pflicht vor al­
lem darin, die Zuschauer zu aktiven 
Mitgliedern der Gesellschaft zu er­
ziehen, ihnen eine aktive Lcbens- 
e-nsteUung zu vermitteln. Nur Men­
schen mit solch einer Lebenscinstel- 
lung sind imstande, gegen ver­
schiedene Erscheinungsformen des 
Kleinbürgertums und andere Laster 
zu kämpfen. So oder anders wird 
dieses Thema in allen Inszenierun­
gen angeschnitten werden.“

Dieses zu erreichen, ist Ehrensa­
che der ganzen Truppe. Und darum 
heißt cs: Probe. Probe und Probe.

Das junge Kollektiv macht die 
ersten Schritte, das Theater ist im 
Werden. Und man unternimmt al­
les Mögliche, um diesen Prozeß zu 
beschleunigen. Das neugeschaffene 
Kollektiv fühlt die stete Sorge der 
Partei- und Sowjetorgane der Stadt, 
des Ministeriums für Kultur unse­
rer Republik. Man hat auch bereits 
einen schöpferischen Vertrag mit 
den Werktätigen des Gerätebaube­
triebs abgeschlossen.

Da das Theater erst geschaffen 
und im Werden begriffen ist. ver­
spürt man bestimmte technische 
Schwicrigkenten. und die Betriebsar­
beiter helfen diese zu überwinden. 
Die Werktätigen der Gebietsstadt

r-~3 Teilnahme und Sorge 
um das Vorwärtskommen des 
Theaterkollektivs an den Tag. Sic 
wirken auch aktiv im künstleri- 

. sehen Rat des Theaters miL Dem 
i künstlerischen Rat des Theaters 

gehören der Schlosser des Geräte­
baubetriebs I. P. Schrubowitsch und 
die Näherin der Konfektionsiabrik 
.,40 Jahre des Komsomol“ Nataija 
Takijcwa und viele andere an. Die- 

’ ser Rat wird die Verbindung zwi­
schen den Künstlern und den 

! Werktätigen fördern und festigen.
Die Schauspieler. das ganze 

schöpferische Kollektiv des Theaters 
' beteiligen sich aktiv, an einer breit 
i entfalteten Propaganda der Thcater- 
• kunst. Man nutzt zu diesem Zweck 
; die Zeitungen, den Rundfunk aus.

Es finden Treffen mit Werktätigen, 
i Angestellten und Studenten statt.

Stanislawski sagte einst, daß ein 
Theater schon mit der Garderobe

■ beginnt. Vor dem Kollektiv des
■ KoKtschctawcr Russischen dramati­

schen Theaters stehen ernste Pro­
bleme. und die erfolgreiche Lösung 

I derselben verlangt Wie von der 
: Leitung so auch von der ganzen

Truppe angestrengte Arbeit, hinge- 
: bungsvollc Arbeit. Das Tbcaterkol- 
I lektiv will mit guten Leistungen 
i vor die Werktätigen treten.

Theater... Bereits vor Jahrhundcr- i 
ten gewann diese Kunstart viele 
Verehrer. Es vergingen Jahrhun­
derte. Die Veränderungen im ge­
sellschaftlichen Leben fanden ihre 
Widerspiegelung in der Kunst und 
brachten vieles Neue auch in das 
Theater. Auf den Theaterbühnen 
widerspiegelte sich der Kampf ver­
schiedener künstlerischer Strömun­
gen. Krisen und Aufstiege wechsel­
ten einander ab. In den vorrevolu­
tionären Zoten war das Theater in 
unserem Lande fast ausschließlich 
für das reiche Publikum zugäng­
lich. Das einfache Volk mußte sich 
mit der Obcrgalerie begnügen. Nur 
in der sozialistischen Gesellschaft 
können alle Menschen, ungeachtet 
ihrer sozialen Zugehörigkeit, die 
Kunstwerte genießen, die ein Thea­
ter bietet.

Davon zeugt anschaulich das 
Beispiel unserer Republik. Allein 
in den letzten Jahren wurde bei uns 
eine Reihe neuer Theater. Philhar­
monien und anderer kultureller An­
stalten geschaffen.

Schon einige Wochen vor dem 
Oktoberjubiläum konnte man in 
Koktschetaw an den Litfaßsäulen 
bunte Anschläge sehen, die von der 
bevorstehenden Eröffnung eines 
neuen Schauspielhauses berich­
teten. Das ist das 28. in der Repu­
blik. Das ist ein wichtiges Ereignis 
in der kulturellen Entwicklung der 
StadL Koktschetaw hatte noch kei­
ne Truppe. Und doch ist die neue 
jetzt nicht auf leerem Platz ent­
standen.

Bereits vor einem halben Jahr­
hundert begannen hier die ersten 
Laienkunstzirkel ihre Tätigkeit, 
darunter auch ein dramatischer. 
Und wenn die ersten Jünger der 
Melpomcnc auch keine Berufsaus­
bildung besaßen, so waren doch sie 
es, die den Grundstein für die 
Entwicklung dieser Kunstart in der 
Stadt legten.

Heute kann man bereits über 
Traditionen der Bülinenkunst in der 
Stadt sprechen. Mehrere Jahre wirkt 
hier schon erfolgreich ein Volks­
theater. Arbeiter. Lehrer. Studenten, 
Angestellte widmen ihre Freizeit 
der Bühne. Volkstheater bestehen 
auch in den Rayonzentren Schtschu- 
tschinsk und Leningradskoje. Die 
Aufführungen dieser Kollektive wer­
den von den Zuschauern hoch ge­
schätzt, man erwartet jede neue 
Inszenierung. Das Volkstheater von 
Koktschetaw läßt sich aber nicht 
nur während der Aufführungen im 
Stadtkulturpalast sehen. Die Laien­
künstler sind oft Gäste in Werken. 
Sowchosen und Kolchosen. Viele 
Anhänger gewann das Volksthcater 
unter den Studentenmassen.

Das Leben bewies überzeugend, 
daß das Theater wie eh und je dem 
Menschen unentbehrlich ist, weil cs 
solche ästhetische Bedürfnisse be­
friedigen kann, wie cs keine andere 
Kunstart zu tun vermag. Und es 
ist selbstverständlich, daß die Eröff­
nung des neuen dramatischen Thea­
ters unter den Städtern allgemeine legen rege 
Begeisterung auslöste.

Als Erstaufführung wählte die 
neugegründete Truppe das Bühnen­
stück „Die Intervcntin“ von Lew 
Slawin. Dieses Stück widmete das 
neue Theaterkollcktiv dem 60. Jah­
restag des Großen Oktober.

„Unser Theater lebt, wirkt, sucht. 
Unser erstes Treffen mit dem Zu­
schauer hat bereits stattgefunden, 
doch für uns bleibt dieses Treffen 
ein Erlebnis fürs ganze Leben", 
sagte Jakow Kuklinski, der Chcfre- 
gisscur des Theaters. ..Das Dabei­
sein bei der Entstehung eines neu­
en Theaters ist für unser Kollektiv 
nicht nur ein eigenartiges, sondern 
auch unvergeßliches Ereignis. Je­
der von uns ist der Verantwortung 
bewußt, die uns aufcrlcgt ist. Aller 
Anfang ist schwer. Wir werden noch 
viele Probleme zu lösen haben. 
Doch wir dürfen unsere Haupt­
pflicht nicht vergessen — der Zu­
schauer erwartet von uns Auffüh­
rungen, Aufführungen und Auffüh­
rungen..."

Die Erstaufführung zeigte, daß 
es in der Truppe tüchtige, begabte 
Schauspieler gibt, die ihren Aufga­
ben gewachsen sind. Sie kamen aus 
den verschiedensten Ecken und 
Enden unserer großen Heimat nach 
Koktschetaw: Sergej Salachadinow 
und Irina Alexanowa aus Ulan- 
Ude. Valcri Poshilow aus Simfero­
pol, Alexander Urbanowitsch aus 
Archangelsk. Andere Schauspieler 
kamen aus Uralsk, Wolgograd, Je­

der Komsomolze Boris Kni: 
für Heldenmut, Tapferkeit und 
......... im Kampf

Rotbannc rorden, 
__ _ Orden „Roter ____  
und dem Bogdan-Chmelnizki-Or- 
den 111. Klasse geehrt worden war. 

Meine Aufmerksamkeit lenkte 
die letzte Auszeichnung auf sich — 
der Bogdan-Chmelnizki.Ordcn. Da­
mit wurden Heerführer und auch 
Soldaten ausgezeichnet Im Statut 
heißt es: Soldaten, Sergeanten, 
Starschinas und Offiziere bis zum 
Bataillonskommandeur erhalten 
diesen Orden für persönliche Initia­
tive, Heldenmut und Standhaftig­
keit bei Kampfaufgabcerfüllung, 
die zum Erfolg der ganzen Kampi- 
operation beigetragen hat.

Ich halte das Dokument über die 
Auszeichnung und den Befehl des 
Oberbefehlshabers der I. Ukraini­
schen Front des Marschalls der So­
wjetunion 1.' S. Konew, in der 
Hand, die über eine Heldentat des 
Aufklärers Knjasew berichten.

Es war im Januar 1945. Unsere 
Truppen begannen an der Wisla ei­
nen breitangcle.gten Angriff. Am 18. 
Januar erhielt Knjasew den Be­
fehl, die Kräfte des Gegners in der 
Siedlung Nowa-Brzeznica aufzuklä­
ren. Nachts drangen der Sergeant 
mit seiner Gruppe in das tiefe Hin­
terland des Feindes vor und griffen 
kühn und überraschend einen gro­
ßen Stab an. Sic erbeuteten wichti­
ge Dokumente, die dem 
Sowjetischen Kommando halfen, die 
Gruppierung des Gegners zu be­
stimmen und seine Absichten zu 
erraten. Dank diesen genauen Mel­
dungen konnten die Panzersoldaten 
entschieden gegen die schwachen 
Stellen des Feindes vorstoßen und 
schon am 23. Januar die Oder er­
reichen. Nach diesem Kampf er­
hielt Knjasew die Auszeichnung, 
wovon die Dokumente im Archiv 
zeugen.

Am 26. April, während der Erfül­
lung eines Kampfauftrags, gerieten 
Bons und seine Aufklärer in einen 
Hinterhalt. Die Hitlerfaschisten 
wollten unsere Panzer .aus günsti­
gen Positionen „empfangen". In 
einem heißen Gefecht wurden die 
Faschisten vernichtet. In diesem 
Kampf fiel auch Boris Knjasew...

digkeit 
dem

Jahre sind vergangen. Doch die 
Erinnerung ist starker als die Zeit. 
Denjenigen, die im Kampf gegen 
den Faschismus fielen, wird das 
Volk stets ein dankbares Andenken 
bewahren.

Boris 
der

Obcrserg e a n t 
------- aus 

im
_  _____ in derselben

Kompanie wie auch Viktor Sashi-

DERk .
Stadt Suchinitschi 
biet Brjansk diente

GEBIET KAMTSCHATKA. Am Rand des Rayon­
zentrums Milkowo ist ein märchenhaltes Gebäude 
entstanden. Ein Blockbau, ein strenger Kranz von 
wunderbaren Holzmustern... Dieses Holzhaus ist 
kein Denkmal des grauen Altertums; das Museum 
im Dorf Milkowo ist nach dem Projekt Mi-

chail Ugrins, eines Teilnehmers der Indigirka-Ex- 
pedilion, in unserer Zeit gebaut worden.

Im Museum werden Karten, Geschirr, National­
trachten der Korjaken und Itelmenen — Geschen­
ke der Dorfeinwohner — ausgestellt. Im neuen 
Museum aut der fernen Halbinsel wird all das
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gesammelt, was mit der Geschichte der Erschlie­
ßung Kamtschatkas zusammenhängt.

Unsere Bilder: Autor des Bauentwurfs und eh­
renamtlicher Museumsdirektor Michail Ugrm; ei­
ne Exposition des Museums.

Fotos: TASS

Iwan ROSCHIN, 
Oberst d. R.

Kollektivvertragskontrolle
Wer verwirklicht die Kontrolle 

über die Erfüllung der Bedin­
gungen des Betriebskollektivver­
trags und wer gewährleistet die 
öffentliche Bekanntgabe der 
Erfüllung dieser Bedingungen!

Georg BACH
Gebiet Uralsk

Die Kontrolle über die Erfüllung 
der Verpflichtungen und Maßnah­
men, die In den Kollcklivvcrtrag 
aufgcnommcii sind, verwirklichen 
das Gewerkschaftskomitee und die 
Leitung des Betriebs, der Anstalt. 
Vereinigung oder Organisation 
ebenso die überordneten Gewerk­
schafts- und Wirtschaftsorgane. 
Die Betriebsleitung und das Ge­
werkschaftskomitee erstatten dem 
Kollektiv der Arbeiter und Ange­
stellten Bericht über die Erfüllung 
der Verpflichtungen des Betriebs­
kollektivvertrags.

DaS Gcwerkschaftskomitcc kon-

trollicrt die Erfüllung der Vor­
schläge. die von den Arbeitern und 
Angestellten im Verlaufe der Er­
örterung des Kollektivvertrags un­
terbreitet. in Ihm nicht aufgenom­
men, von der Betriebsleitung aber 
zur Verwirklichung in operativem 
Verfahren angenommen wurden 
(Punkt 12 der Erläuterung zur 
Verordnung des Zentralrats der 
Sowjetgewerkschaften der UdSSR 
vom 20. August 1971). In Ver­
wirklichung des Aufsichtsrechts 
kann das Gewcrkschaftskomitcc 
Berichte der Leiter der Betriebe, 
Anstalten, Organisationen über die 
Erfüllung der Kollcktivvcrtragsvcr- 
pllichtungen entgcgennclimen und 
darf die Behebung der aufgcdeck- 
ten Mängel (ordern.

Die Ergebnisse des Kollektivvcr- 
trags werden in allen Volkswirt­
schaftszweigen alljährlich auf ge­
meinsamen Sitzungen der Präsi­
dien der Zentralkomitees der Ge­
werkschaften und der Kollegien

der entsprechenden Ministerien und 
Ämter behandelt. 12 dir
Erläuterung zur Verordnung des 
Zcntralrats der Sowjetgewerk­
schaften der UdSSR vom 20. Au­
gust 1971).

Die festgesetzte Ordnung bei der 
Kontrolle erlaubt es. rechtzeitig 
Maßnahmen für die Behebung der 
au(gedeckten Mängel zu unterneh­
men, die fortschrittlichen Erfahrun­
gen der besten Kollektive und 
Bestarbeiter der Produktion zu ver­
breiten.

Die Administration und das Ge­
werkschaftskomitee des Betriebs, 
der Vereinigung oder Organisation 
sind verpflichtet, nicht später als 
einen Monat nach Unterzeichnung 
des Betriebskollektivvertrags den 
Arbeitern und Angestellten dessen 
Wortlaut zur Kenntnis zu bringen, 
systematisch den Verlauf der Er­
füllung zu beleuchten. Zu diesem 
Zweck werden Mittel der an­
schaulichen Propaganda, Presse,

(Punkt 13 der

Sowjetgewerk- 
: vom 20. Au-

Rundfunk und andere Formen der 
Massenmedien genutzt. Bei dei 
Arbeitseinstellung der Arbeiter und 
Angestellten ist die Administration 
verpflichtet, diese mit dem im Be­
trieb gellenden Kollektiwcrtrag 
bekanntzumachen.

Eine Masscnkontrollc des Kol­
lektiv v c r t r a g s wird auf 
den Betrieben mindestens 
zweimal im Jahr vom Ge- 
werkschaftskomitec und der Admi­
nistration im Beisein eines breiten 
Gewerkschaftsaktivs durchgeführt. 
Die Ergebnisse der vollendeten 
Aufsicht werden den Arbeitern und 
Angestellten auf Vollversammlun­
gen der Abschnitte. Betriebe. Ver­
einigungen, Organisationen be­
kanntgegeben (mit Beteiligung al­
ler Kollektive der zugehörigen 
Produklionseinheitcn).

Der XVI. Gewerkschaftskongreß 
der UdSSR forderte, die Wirksam­
keit der Kollektiwcrtrâgc zu erhö­
ben und die Praxis der Vertrags­
abschlüsse und der Vcrtragskon- 
trollc zu vervollkommnen.

Haus­
bibliotheken 
der Bergleute

Schon in der Schule bekam Phi­
lipp Schlegel eine starke Vorliebe 
für Bücher. Jetzt stehen auf den 
Bücherregalen seiner Hausbiblio­
thek die Werke der Klassiker des 
Marxismus-Leninismus, der russi­
schen. sowjetischen, deutschen und 
kasachischen Literatur.

Philipp hat historische Romane 
gern, in seiner Bibliothek nehmen 
sie einen recht großen Platz ein. 
Ein ganzes Regal ist für die Wer­
ke der deutschen Schriftsteller 
Bertold Brecht. Anna Seghcrs, 
Lion Fcuchtwanger u. a. einge­
räumt. Mit der Biographie von 
Karl Marx und des bekannten so­
wjetischen Kundschafters Richard 
Sorge beginnt Schlegels Büclicr- 
sammlung über nahmhaftc Men­
schen der Welt.

Philipp ist nicht nur ein leiden­
schaftlicher Sammler, sondern 
auch ein Propagandist des Buches. 
Für seine Nachbarn, Freunde. Kol­
legen steht seine Hausbibliothek 
immer offen.

Etwa zwanzig Jahre sammelt 
Woldemar Schoch. Schrämhäucr in 
der Grube „Dolinskaja", Bücher 
über Bergbau und schöngeistige 
Literatur.

In der W.-I.-Lenin-Grube sind 
Eduard Zimmermann. Brigadier 
der Komplexbrigade. Bruno Hoppe, 
stellvertretender Leiter für Arbeits­
schutz, der Energetiker Eduard 
Weber als Bücherfreunde bekannt. 
Ihre Hausbibliotheken zählen meh­
rere hundert Bände.

Michail JERMAKOW
Gebiet Karaganda

Woldemar FINK, 
Korrespondent 

er „Freundschaft“

Koktschetaw

Filmschaffende—für Dorfbewohner

Edgar HEINRICH

Die Filmschaffenden der Re- 
Kblik begrüßten begeistcrl den 

sehluß des Zentralkomitees der 
KPdSU und des Ministcrrates der 
UdSSR „Uber Maßnahmen zur 
weiteren Verbesserung der kulturel­
len Betreuung der Dorfbevölke­
rung“. In ihm wird viel Aufmerk­
samkeit der weiteren Vervollkomm­
nung und Entwicklung des kul­
turellen Aufbaus auf dem Dorfe, 
der Verbesserung der materiell- 
technischen Basis der Kultur- und 
Aufklärungsanstaltcn. der Arbeits­
und Lcbensvcrhällnissc ihrer Mit­
arbeiter geschenkt.

Im zehnten Planjahrfünit wird 
in Kasachstan der Bau von Film­
theatern in den Rayonzentren im 
allgemeinen abgeschlossen, mit 
Kinos werden alle großen Siedlun­
gen versorgt. Es ist vorgesehen. 
1978—1980 nicht weniger als sech­
zig Filmwagen lierzustcllcn. Es 
werden zusätzlich sechs neue Zwi­
schenrayonabteilungen für Film­
verleih eröffnet. 
sehe Berufsschulen 
über tausend junge 
für das staatliche Filmnetz heran- 
bildcn. Es sind Maßnahmen zur 

Vervollkommnung des Filmver-

werden 
Fachleute

leihs vorgesehen. Ein besonderes 
Augenmerk gilt der Vorführung 
der besten Werke der sowjetischen 
Filmkunst. -

R. IBRAGIMOW, 
stellvertretender Vorsitzender 
des Staatlichen Komitees des 
Ministerrats der Kasachischen 
SSR für Filmwesen
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